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Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteut: K. Schall.) 


Mo. 271. Sonnabend den 17. November 1832 


— nn 
Bitte an Breslau's wohlthaͤtig geſinnte Einwohner! 


Eine große Anzahl Kinder, die auf öffentliche Koſten in denen Elementar⸗ und Armen: Schulen Unterricht erhalten, 
muͤſſen dieſer Wohlthat in der kalten Jahreszeit entbehren, weil ihre Eltern zu unvermoͤgend find, fie mit warmer Kleidung 
zu verforgen. Dies veranlaßt uns, Breslau's wohlthaͤtig gefinnte Einwohner fo ergebenſt als dringend zu bitten: ihre ab⸗ 
getragenen oder abgelegten Kleidungsſtuͤcke, Walde, Schuhe und Stiefeln, fo geringe fie auch in eines Jeden Haus haltung 
ſcheinen mögen, wenn fie nur noch brauchbar zu machen find, als eine milde Gabe in das hieſige Armen⸗ und Arbeits⸗ 
haus, oder auf das hieſige Rathaus zu ſchicken, wofelbft in dem erfien der Buchhalter Schiller, auf dem letztern aber 
aber auch unſere Hoffnung: daß unfere Bitte nicht erfolglos bhiben und die Worte jenes göttlichen Menſchenfreundes: 
„was ihr gethan habt einem meiner geringſten Brüder, das habt ihr mir gethan!“ viele Mohlthäter er⸗ 
wecken werde, welche uns die ihnen entbehrlichen Kleidungsſtücke oder in Ermangelung derſelben etwas an 
Gelde anvertrauen werden, um uns dadurch in den Stand zu ſetzen, dem druckenden Mangel an Bekleidung der armen 
Schulkinder abhelfen zu koͤnnen. . 

Breslau, den 12. November 1832, 5 
258 75 : Die Armen»: Direktion. 


f Inland. 

Die Leipziger Zeitung enthaͤlt ein Privatſchreiben aus 
Berlin vom ten d. M., in welchem der Korreſpondent unter 
Anderm ſagt: Der Hamburger Korreſpondent zeichnet ſich vor⸗ 
zuͤglich durch Nachrichten über hieſige Neuigk iten aus, die faſt im⸗ 
mer in leeren Erfindungen ihre Aufloͤſung haben, und man oft 
geneigt iſt, zu glauben — ſo offenbar find ‚die Lügen — ber 
Bericht⸗Erſtatter wolle die Redaktion myſtifiziren. — Glaub: 
würdigen Nachrichten aus Paris zufolge gewinnt das neue Mi⸗ 
niſterium täglich mehr Boden, und man il überzeugt, daß es die 
Majorität in der Kammer haben wird, da der Jakodinismus 
eine Anhänger immer mehr verliert, und die Oppoſition ſich 
urch das wüthende Geſchrei bei Ernennung des Miniſterjums 
großen Schaden gethan hat. Auch in den Provinzen, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, erhält das juste milieu die Oberhand, doch 
fürchtet man, daß die innere Lage Frankreichs ſich nicht ſobald 
ändern wird, wenigſtens nicht in Hinſicht der Verwaltung. Der 


für den unvernünftigiten Freibeitsſchwindel angeſehen werden 


Grund davon ſcheint klar am Tage zu liegen. Die jetzt lebende 


Generation von L uten zwiſchen 25 bis 35 Jahren hat gar nichts 

elernt; ihre Studien haben faſt allein in Journal⸗ und Bro: 
ſchuͤren⸗Lektüre beſtanden, und dadurch wird Niemand 
zum Adminiſtrator. Das Gouvernement hat alſo den 
größten Mangel an brauchbaren Subj⸗kten, und iſt daher gend⸗ 
thigt, ſich in den R ihen feiner Gegner zu rekrutiren, und ſich 
von ſeinen eigenen Feinden bedienen zu laſſen. Wenn die Reli⸗ 
gion, nur als politiſches Element betrachtet, in Frankreich ſtets 
noch bis auf die letzten Zeiten ein wirkſames Mittel für die Re⸗ 

ierung geweſen iſt, ſo darf dieſelbe den auf deſſen Wirk⸗ 

amkeit mehr rechnen, und follte den frübern religiöſen Einfluß 
durch größere Geſetzesſtrenge erſetzen. Mehr oder minder durfte 
dieſes letztere auch auf Deutfchland Anwendung finden, wo der 
uͤberhandnehmende Myſticismus gewiß als ein Lebenselement 
dürfte, 


4 


Krankreich. 


Paris, vom 5. November. Der Königl. Preußiſche Ge: 


fandte, Freiherr von Werther, bat faſt täglich Konferenzen mit 
dem Herzoge von Broglie. — Im Courrier frangais lieſt 
man: Vorgeſtern Abend, als am Vorabende des St. Karlsta⸗ 


ges, und geſtern, als an dieſem Tage ſelbſt, wurden in den mei⸗ 
ſten Kirchen der Hauptſtadt die Glocken gelaͤutet und ſogar die 


große Glocke der Notredame⸗Kirche in Bewegung geſetzt, was nur 
geſchieht, wenn ein großer religiöſer Feiertag, ein öffentliches Feſt 
oder ein glaͤnzender Sieg der Franzöſiſchen Armee angekündigt 
werden ſoll. Dies iſt eine neue Artigkeit des hieſigen Erzhiſchofs, 
Grafen Hyacinth von Quelen; die Abſicht kann nicht zweifel⸗ 
haft ſeyn. Ludwig Philipp das Domine salrum verweigern 
und Karl X. zu Ehren lauten, iſt aͤußerſt konſequent, aber um 
es vollftandig zu ſeyn, mußte man auch aufhören auf dem Bud⸗ 
get der Revolution zu ſtehen. — Gegen acht Mitſchuldige des 
angeblichen Generals Lacroix⸗Bosgard, der hier ohne Erlaub⸗ 
niß der Regierung Truppen, angeblich für Dom Pedro, ange: 
worben hat, find Verhaftsbefehle erlaſſen worden. — Der 
Revenat, ein Karliſtiſches Blatt, benachrichtigt warnend die 
Anhaͤnger feiner Partei, daß man für den Aten, 15ten oder 
16ten d. M. ein Komplott und einen Straßen⸗Aufruhr zu orga⸗ 
niſiren fuche, um die Freunde der vorigen Regierung zu kompro⸗ 
mittiren und Vorwand zu haben, in die Thronrede, mit der die 
Kammern eroͤffnet werden ſollen, eine feindliche und drohende 
Phraſe gegen die Legitimiſten einfließen zu laſſen. — An die 
Stelle der bisherigen Eigenthuͤmer des Courrier de l Europe, 
der Herren Berryer, Leduc und Charbonnier de la Guesnerie, 
welche ſich von dieſem Blatte zurückgezogen haben, find die Her⸗ 
zoge v. Levis und v. Ventadour, der Marquis v. Lavourdon⸗ 
naye ‚die e 8 der sg er = 
Herr Chonnin-Riffiayd getreteg. — Hieſi er enthalten 
folgendes P.batſchreſben alis Genf dom 1 ovember: Der 
Herzog von Montmorency⸗Laval, der fuͤr den Chef eines henri⸗ 

quinquiſtiſchen Miniſteriums gilt, lebt, ungeachtet der vorge⸗ 
rückten Jahreszeit, fortwährend bier; er unterhaͤlt mit Frank⸗ 
zeich, der Schweiz und anderen Laͤndern eine ausgedehnte Kor⸗ 
reſpondenz. Herr von Chateaubriand ſcheint nicht weniger be: 
ſchaͤftigt. Ein Schloß im Laͤndchen Gr iſt ſeit kurzem das Z el 
der Spaziergaͤnge der Legitimiſten. In einer Verſammlung, 
die vor einigen Tagen flatıfand, und der viele Ausgewanderke 
beiwohnten, bemerkte man drei Ex⸗Pairs, die 1815 an der Ver⸗ 
urtheilung des Marſchall Ney Theil nahmen. Die Ausgewan⸗ 


derten haben ſich jetzt aus dem Savoyiſchen Bade Air nach 


Turin, Chambery und hierher zurückgezogen. Verkleidete Prie⸗ 
ſter durchwandern als reiſende Handlungsdiener die weltliche 
Schweiz in allen Richtungen, um geheime Aufträge für die 
Mitglieder der Verſchwoͤrung zu beſtellen. Unſer Staats⸗Rath 
hat den Praͤfekten von Lyon benachrichtigt, daß bedeutende 
Ankaͤufe von Pulver und Kriegs⸗Munition in unſerm Kan⸗ 
ton gemacht worden ſind, die nach Lyon und Villefranche 


A ſſchickt werden ſollen. 


Die neueſten Briefe aus Montpellier geben als Grund 
zu der Ermordung des Doktor Delpech durch einen gewiſſen 
Demptos an, daß der Letztere, nachdem er von jenem Arzte von 
einem Krampf⸗Aderbruche geheilt worden und nach Bordeaur, 
feinem Wohnſitze zuruͤckgekehrt ſey, ſich in ein Mädchen leiden⸗ 
ſchaftlich verliebt und um ihre Hand angehalten, aber eine ab⸗ 


ſchlaͤgi e Antwort bekommen habe, zu welcher, wie er durch 


ſeine Nachforſchungen erfuhr, die ungünſtigen Ausſagen des 
Doktor Delpech uͤber ihn, den Anlaß aden falten ; 


470. - 


Paris, vom 6. November. Geſtern ward Herr Dupin, 


nach beendigter Eroͤffnungs⸗ Sie des Caſſationsbofes, zur 


ationshof hielt geſtern unter 


Koͤnigl. Tafel gezogen. — Der 
8 ſeine Eroͤffnungs⸗ 


dem Praͤſidium des Grafen v. Portali 
Sitzung, die dadurch ein erhoht 


Dupin der Aeltere in ſeiner Eigenſchaſt als General⸗Prokurator 


dabei das Wort führte. Er ſprach hauptfächlich über den Buͤr⸗ 

germuth, — ein Thema, das ihn natürlich auch auf die poli⸗ 

tiſchen Vergehen und auf die Nothwendigkeit der unnachſicht⸗ 

lichen Ahndung derſelben führte. „Man tft nur allzu geneigt“ 

äußerte er in dieſer Beziehung, „diejenigen Verbrechen, die im 

Namen der Politik verubt werden, zu entſchuldigen, als ob fie 

ſich nicht in der Regel auf dieſelbe Weiſe wie die gewöhnlicher 

Verbrechen, durch Mord und Pluͤnderung, gußerten, als ob 

Anarchie und Bürgerkrieg nicht noch bei weitem verderblicher 

wirkten, als der einfache Diebftahl oder die Ermordung des Ein⸗ 

zelnen. So weit geht aber die Verblendung des Parteigeiſtes, 

daß man uͤber die Beweggruͤnde die That an ſich gaͤnzlich über⸗ 

ſicht und dieſe durch jene zu rechtfertigen ſucht. Daher jene uͤber⸗ 

große Nachſicht jeder Partei für ihre kompromittirteſten Anhaͤn⸗ 

ger; die Einen verlangen eine ganz leichte Strafe, die Anderen 
gaͤnzliche Freiſprechung. Ja mancher Angeſchuldigter rechnet 

es ſich ſogar ſelbſt als Verdienſt an, daß er es verſucht die Regie 

rung umzuſtuͤrzen, und erklaͤrt, daß er dabei nur feiner Ueber⸗ 

zeugung gefolgt ſey. Hiernach wäre das größte Staats⸗Ver⸗ 

c e ARN ein bloß r Irrthum in der Logik, und der Ver⸗ 

brecher ſelbſt wäre bloß deshalb ſchuldig, weil die That ihm nicht 

gegluͤckt; was ihm aber mißlungen, konnte jeder Andere nach 

ihm verfuchen, um ſich die Palme des Ruhmes zu erwerben. 

Dieſes Vorurtheil wirkt nur allzu oft auf die Geſchwornen und 
die Richter zuruck; beide fürchten die Wechſelfaͤlle des Schickſals, 

und die Beſorgniß vor möglichen Repreſſalien in einer nahe be⸗ 

vorſtehenden Zukunft laßt ſie die Nothwendigkeit der Ahndung 

des in der Gegenwart veruͤbten Verbrechens uͤberſehen. Das 

Publikum, die Preſſe und Alles, was man gemeinhin die öffent: 

liche Meinung nennt, maßen ſich einen Einfluß auf die politiſchen 

5 an, und verlangen, oft zum allgemeinen Aergerniß, die 

Freiſprechung oder die Verurthellung der An 1 Wo 

bleibt aber die Gerechtigkeit, wenn 70 der Richter dieſe 

Schwaͤche und Leidenſchaften der Meß ee Er vor Allen 

ſoll die Extreme meiden und ſich in einer billigen Mitte hal⸗ 

ten. (Bewegung.) Der Bürgermuth iſt ſonach diejenige 

Tugend, die ihm am meiften Noth thut. Auch ſtellt man ihn 
mit Recht hoͤher, als den phyſiſchen Muth, der elner materiellen 

Gefahr Trotz bietet. Der glaͤnzendſte Ruhm, den es giebt, it 

ohne Zweifel der, den man ſich auf dem Schlachtfelde erwirbt. 

Im Civilfache dagegen werden ſelten die dem Lande geleiſteten 

Dienſte nach Gebühr gewürdigt; ja, der fleckenloſeſte Ruf iſt 
nicht vor Angriffen und Verunglimp ungen geſchuͤtzt, und kann 
man die Handlungen nicht antaſten, fo ſuͤcht man die Geſinnun⸗ 

gen zu-verbächtigen, fo daß der Civiliſt nach langjaͤhrigen Dien⸗ 
| 


ſten oftmals zum Lohn nichts als die Ungnade der 


ierung 
oder den blinden Oſtracismus der Maſſen davontraͤgt. Welcher 
Muth gehört alſo nicht dazu, ſolchen Lagen Trotz zu bieten; und 
darf man ſich wundern, daß Viele lieber wie Defair auf dem 
Schlachtfelde fallen, als ſich wie Lanjuinais bloßſtellen, oder 
wie Boiſſy d Anglas praͤſidiren, oder wie Bailly auf dem Schaf⸗ 
fot ſchmerzlich ausrufen wollen: „Auch ich war einſt der Abgott 
des Volkes!“ — Der Redner ſchloß feinen glänzenden Vortrag, 
indem er den Richtern die Pflichten ihres ſchweren Standes ein⸗ 
ſchaͤrfte, und an die Verluſte erinnerke, die der Caſfationshof in 


es Intereſſe gewann, daß Hr. 


— 


neuerer Zeit (durch den Hintritt des Präſidenken Hen. Favard 
de Langlade, fo wle der Herren Bailly, Caſſini, Maleville und 
Dupaty) erlitten haben. Nachdem ſodann nach uͤblichem 
Brauche die anweſenden Advokaten aufs neue vereidigt worden, 
wurde die Sitzung aufgehoben. — Eine Phraſe gegen den 
Schluß der Rede des Hrn. Dupin, auf welche die hieſigen Blätter 
beſonders aufmerkſam machen, iſt folgende: Zu den Befugniſſen 
der Raͤthe beim Caſſationshofe gehört auch die, dafür zu ſorgen, 
daß Niemand ſeinen natuͤrlſchen Richtern entzogen werde und 
daß man nicht über dem Grabmale eines Veruttheilten ſagen 
koͤnne: „Er wurde nicht durch das Geſetz, ſondern von Commiſ⸗ 
- fairen kondemnirt.“ Aus dieſem einzigen Satze, bemerken jene 
Blaͤtter, erſehe man deutlich, daß Herr Dupin das Betragen 


des vorigen Miniſteriums in Betreff der Verſetzung der Haupt⸗ 


fiadt in den Belagerungs⸗Zuſtand unbedingt miß billige. — 
Der Temps iſt mit der von Herrn Dupin vor dem Caſſations⸗ 
hofe gehaltenen Rede auß rordentlich zufrieden; der National 
hingegen findet, daß man daraus ſchwerlich abnehmen koͤnne, 
welches politiſche Syſtem Herr Dupin zu befolgen gedenke. 
Mehrere Oppoſitjons⸗ Blätter milden, die letzte Unterre⸗ 
dung des Koͤnigs mit Herrn Dupin habe zu keiner Annaͤherung 
zwiſchen dem ehrenwerthen D putirten und dem jetzigen Mink⸗ 
ſterſum geführt. Der König habe darauf gedrungen, daß Herr 
Dupin ſich verpflichte, das Syſtem des 13. März zu unterſtuͤtzen, 
und ſei verwundert geweſen, bedeutende Einwendungen gegen 
den Werth dieſes Syſtems hoͤren zu muͤſſen. Herr Dupin habe 
erklaͤrt, er ſei diem Syſtem nur in der Ueberzeugung beigetre⸗ 
ten, daß daſſelbe ſehr modifizirt werden würde, ſobald die Regie: 
rung Feſtigkeit erlangt habe; der Hauptfehler jenes Syſtems ſei 
nach feiner Anſicht, daß daſſelbe ſich auf das Ausland ſtuͤtze. — 
Die (oben auszugsweiſe mitg'theilte) Stelle aus der Rede des 
rin Dupin, worin derſelbe von den Pflichten und Schwie⸗ 


errn Dr 
1 alſo: 


85 e nn Sh 


a N des J inte ven und Ik uk 

Urtheilen nicht gefichert iſt, wenn eine boshafte Auslegung nicht 
blos alle Handlungen des Staatsbeamten entſtellt, ſondern auch 
feine Anſichten und Handlungen angreift, o ſuche er feine Kraft 
in ſich ſelbſt, ſeine Stütze in ſeinem Gewiſſen, und habe den 
Muth, ſich uͤder die ſchlechten Leidenſchaften zu erheben, die fi) 
um ihn herum regen, um ihn unter ihr Joch zu bringen. Sein 
zu allen Zeiten ehrenvoller Beruf wird inmitten bürgerlicher Un⸗ 
ruhen noch großer. Die Parteien greifen ſich an und zerfleiſchen 
fi), jede Partei wird zum Opfer, und fie alle rufen die G rech⸗ 
tigkeit an. Und wenn fie viefelbe unparteiiſch und unbefleckt 
finden, ſo muͤſſen fie ihr wohl Anerkennung gewähren; nur fie 
allein muß zuletzt die Achtung aller Parteien gewinnen. Frei⸗ 
lich möchte jeder, und zumal der Sieger, eine parteli che Ge⸗ 
vechtigkeit, eine Geiechtigkeit für ſich haben; wird aber 
dieſes unwürdige Verlangen abgewieſen, gehen die Richter 
gerade auf ihr Ziel los, ohne abzuweichen, fo erken at man 
bald, daß ene gleichmaͤßige Gerechtigkeit für Alle be iſt, 
als eine, die nur Einigen za Gebote ſteht. Auf dieſe Weiſe, 
meine Herren, find Sie, die Si: an der Spitze des Richter⸗ 
ſtandes ſtehen, die erſten Hüter des Rechts aller Bürger, 
Sie wachen darüber, daß das Geſetz gegen J dermann, ohne 
Rückſicht auf die Perſon und Meinungen, genau beobachtet 
wird, nicht erwagend, was der Negierung angenehm wäre, fon: 
dern nur, was die Pflicht von ihnen erheiſcht. Da Sie täglich 
das große Prin, Bi Theilung der Staatsgewalten vor Augen 
haben ui die Prinzip iſt eine dir Grundlagen der Freiheit), 
jo werden Sie nicht geſtatten, daß die Juſtizbehoͤrde ſich Ein: 
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über die Handlungen der Regierung aufwerfe. Mit den 


griffe in Sachen der Verwaltung erlaube oder ſich zum Richter 
i Ge 
richts⸗Reglements vertraut, und als oberfte Schi-dSrichter. uͤber 
Kompetenzfragen, ſind Sie die Bewahrer der heiligen Hierar⸗ 
chie der Jurisdiktionen; in Ihren Befugaiſſen liegt es, dafur zu 
ſorgen, daß Niemand feinen naturlichen Richtern entzogen werde, 
und daß man auf dem Grabe eines Angeklagten, den man von 
der Gerechtigkeit verurtheilt waͤhnte, nicht ſagen koͤnne: Sie 
irren ſich, er ward von Kommiſſarien kondemnirt. 

Durch eine vom 30. Oktober datirte Königliche Verordnung 
von 86 Artikeln iſt die polytechniſche Schule neu organiſirt wor⸗ 
den. — Geſtern verurtheilte der hieſige Aſſiſenhof einen gewiſſen 
Bouſſelin, der bei dem Aufſtande vom 6. Juni hinter einer Bar: 
rikade auf die Truppen gefeuert und einen National⸗Gardiſten 
erſchoſſen hatte, zu lebenslaͤnglicher Eiſenſtrafe. — Das Jour⸗ 
nal du Commerce bemerkt: Unter einigen Zuͤnften herrſcht 
gegenwartig in Paris eine gewiſſe Gaͤhrung. Außer den Be: 

chwerden verſchiedener Arbeiter hat eine Deputation der Zim⸗ 
merleute dem Polizei⸗Praͤfekten ihre Aufwartung gemacht, und 
heute erzählt man von Verſammlungen der Stüͤckgießer und 
Bronze⸗Fabrikanten an der Barriere des Amandiers. Der ein: 
zige Zweck dieſer Verſammlungen iſt, eine Erhoͤhung des Tage: 
lohns zu erzwingen. 

Paris, vom 7. November. Der Herzog von Orleans 
wird, wie es heißt, naͤchſten Sonnabend zur Nord⸗Armee abge⸗ 
hen. — Dir Katierl. Ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, 
Graf Pozzo di Borgo, iſt hier eingetroffen. — Durch Königl. 
Beſchluß iſt die gegen die fünf Haupttheilnehmer an dem Auf⸗ 
ſtande des 5. und 6. Juni, Geoffroy, Blondeau, Haſſenfratz, 
Poupet und Laout, von dem hieſigen Aſſiſenhofe ausgeſprochene 
Eiſenſtrafe in bloße Gefaͤngnißſtrafe von gleicher Dauer verwan⸗ 


delt worden. n 0 2 
Die Erklarung (ſ. London) 


Gazette lieſt man: 


dN 
ferenz zurückzogen, iſt blos die Folge von dem, was der Herr v. 
Matufc.wicz in einer vorhergegangenen Konferenz auf dem Fo⸗ 
reign Office ber its erfiärt hatte. Rußland iſt niemals der Mei- 
nung geweſen, die Raͤumung des Belgiſchen Terrftor ums durch 
Zwangsmaßregeln zu bewiken, und feine Bevollmächtigten 


der Ruſſiſchen Bivollmächtigten, ehe ſie ſich noch von der Kon⸗ 


mußten, ehe ſie von der Konferenz zurücktraten, konſtatiren, daß 


fir nicht die Grenzen ihrer Vollmachten üderſchritten hatten. Die 
Nachricht, daß Herr v. Li. ven feine Paͤſſe verlangt habe, iſt ohne 
Grund. — Daſſelde Blatt ſagt: In dem Vertrage zwiſchen 
England und Frankreich, von fünf öffentlichen und zwei gehei⸗ 
men Artikeln, iſt ausdrücklich ſtipulirt worden, daß die Franzo⸗ 
ſiſchen Truppen die 8 lgiſchen Feſtungen nicht beſetzen, und daß 
ſie nach Raͤumung der Antwerpener Citadelle alsbald nach Frank⸗ 
reich zuruͤckkehren ſollen. — Der Propagateur du Pas de 
Calais meldet die Ankunft ces Marſchalls Gerard zu Cambraf 
und giebt zugleich den Beſtand der Nord⸗Armee auf 17 Regi⸗ 
menter Infanterie = 40,800 Mann und 14 Regimenter Kaval⸗ 
lerie 7000 Mann, ohne das Genie⸗Korps, die Artillerie und 
den Train, n. 3 
1285 Großbritannien. 

London, vom 5. November. Der diplomatiſche Agent 
des Türkiſchen Sultans, Herr v. Maurojeni, iſt in London 
Dan, de Man glaubt allgemein, daß der Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung, die freundſchaftliche Vermittelung Englands in dem 
Streit zwiſchen dein Sultan und dem Paſcha von Aegypten in 
Anſpruch zu n hmen, durch die neuerlichen Griguiffe ahr er 
leſchtert werden wird. Be 


+ 


hs: Niederlande —_ 8 
Aus dem Haag vom 7. Nov. Unter der Ueberſchrift: 
„Neue Kriegsliſt der Herren Doctrinairs,“ lieſt 
man Folgendes im Journal de la Haye: „Wenn man 
den Franzoͤſiſchen und Belgiſchen Journalen glauben darf, ſo 
daͤtte das doktrinaire Kabinet, an deſſen Spitze der Marſchall 
Soult ſteht, eine wunderbare, bisher ganz unbekannte Kriegs⸗ 
liſt erfunden, die darin beftände, eine 1 auf ihrer ſchwa⸗ 
chen Seite anzugreifen und zu gleicher Zeit den Belagerten aus⸗ 
druͤcklich zu verbieten, daß fie ihre Stöße da anbringen, wo fie 
ihrem Feinde ſchaden koͤnnten; mit andern Worten, ſie nehmen 
ſich vor, die Antwerpener Citadelle auf der Seite von Boom zu 
bombardiren, und find der Meinung, daß dieſes geſchickte Ma: 
noͤver den Herrn General Chaſſee hindern werde, feine Kano⸗ 
nen gegen die Stadt Antwerpen zu richten. Man muß bei al 
ler Achtung vor den Herren Doktrinairs gefteben, daß niemals 
ein unſinnigerer Gedanke in einem kranken Gehirn entſprang, 
und daß eine ſeltene Stirn dazu gebört, um im Angeſicht Euro⸗ 
pa's die Behauptung einer ſolchen Theſis zu unternehmen. Wie? 
Dadurch, daß der Feind ſich den leichteſten Angriffspunkt aus⸗ 
ſucht, wird es in feiner Macht ſtehen, die Vertheidigungs⸗Mit⸗ 
tel feiner Gegner zu neutraliſiren und ihn zu verhindern, daß er 
ſeinem Feinde auf der entgegeſetzten Seite ſchade? Wie? Der 
General Chaſſee Toll das edle Blut der Sohne Hollands fließen 
ſehen und eine Stadt verſchonen, deren Steinpflaſter mit dem 
Blut der Krieger beſudelt iſt, die trotz des abgeſchloſſenen Waf⸗ 
kenſtillſtandes von Kannibalen ermordet wurden? Der General 
ſollte der Möglichkeit beraubt ſeyn, vermittelft eines Bombarde⸗ 
ments der Stadt eine Diverſion in das feindliche Lager zu un: 


zernehmen? Warum, Ihr Herren Doctrinairs, wirft man bei 


der Belagerung einer Feſtung Bomben auf die friedlichen Haͤu⸗ 
fer der Einwohner und beſchränkt ſich nicht darauf, bloß auf die 
Verkheidigungswerke zu zielen? Gewiß nicht aus Rachſucht 
ſteckt man die Wohnungen der Bürger in Brand, ſondern um 
dem Feinde Schaden zuzuſuͤgen und ihn der Huͤlfsquellen zu be: 
rauben, die er in der Stadt finden konnte; um das Gemlth der 
Einwohner mit Furcht und Schrecken zu erfüllen; um einen 


Aufſtand unter den Buͤrgern zur Beendigung der Feindſeligkei⸗ 


ten zu bewirken; um die innern Werke zu zerſtören, die dem 
Jeinde ſpaͤter nuͤtzlich werden konnten; um Pulver⸗Magazine in 
die Luft zu ſprengen oder Mund⸗Vorräthe zu vernichten, und 
was dergleichen mehr ift. Nehmen wir einmal an, daß die Preu⸗ 
Ben ſich Valenciennes bemaͤchtigten; wuͤrden die Franzoſen ei⸗ 
nen Augenblick anſtehen, dieſe Feſtung zu belagern und die Start 
zu bombardiren, um fie wieder zu nehmen? Und doch würden 
tie hierdurch ihren eigenen Mitbürgern, ihren treuſten Freunden 
ſchaden. Das iſt nun einmal das Unglück des Krieges, daß 
man um ſeiner eigenen Vertheidigung willen gezwungen iſt, ſich 
der aͤußerſten und Boe de Mittel zu bedienen. Alſo 
würden die Herren Doktrinairs in dem angenommenen Fall ſich 
nicht im geringſten ein Gewiſſen daraus machen, Valenciennes 
zu bombardieren; aber der General Chaſſee ſoll Antwerpen in 
Frieden laſſen und ſich darauf beſchraͤnken, ſich da zu vertheidi⸗ 
gen, wo es der Feind ihm zu erlauben fuͤr gut finden wird. Selt⸗ 
ſame Verirrung! Es iſt dies ein Vergeſſen aller Grundſaͤtze, 
aber natürliche Folge jenes Taͤuſchungs⸗Syſtems, welches die 
verſchiedenen, feit dem Monat Juli 1830 auf einander folgen: 
den Kabinette charakteriſitt — Kabinette, die, um ihren Todes⸗ 
kampf noch ein paar Tage zu verlängern, eine tugendhafte und 
heldenmüthige Nation aüſopfern möchten und ſich mit der thö⸗ 
richten Hoffnung einwiegen, daß die Franzoͤſiſchen Kammern ih⸗ 


- 


= Me 


nen die Verletzung der Conſtitution, die Erklaͤrung der Slad t 
Poris in Belagerungs: Zuftand, die Kriegsgerichte, die Ruͤck⸗ 
wirkungsgeſetze verzeihen werden, wenn fie Franzoͤſiſches Blut 


vergießen, nicht zu Frankreichs Rubm, fondern um die Handels⸗ 


vortbeile Großbritaniens und des Praͤfekten, der es zu Brüffel 
repraͤſentirt, zu beguͤnſtigen. . En 

Aus dem Haag, vom 8. November. Das Journal 
de la Haye giebt nachſtedenden Auszug eines Schreibens aus 
Schweden: Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, mit welchem In⸗ 
tereſſe wir erfahren haben, daß Alt⸗Niederland fortfaͤhrt, Geſin⸗ 
nungen an den Tag zu legen, welche ſeiner Lage geziemen, und 
ihm neue Anſpruche auf fo wohlverdienten Ruzm und auf die 
Dankbarkeit aller Gutgeſinnten geben. Möge das Ende gluͤck⸗ 
lich ſeyn. Unſere Urenkel werden unſere Lobſpruͤche wiederholen, 
und die unparteiiſche Geſchichte wird Ihrem Könige und Ihrem 
Lande ſo wie Denen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die Ihr 
Vaterland zwingen, eine den Gründen ſeiner Unabhängigkeit 
wuͤrdige Energie zu zeigen. — Der Königl. Jacht⸗Klübb in 
London hat die Herren van Zuylen, Verffolk van Soelen, Fagel 
und Dedel zu Ehrenmitgliedern ernannt. In den dieſen Herren 
zugefertigten Patenten heißt es woͤrtlich: Als ein Beweis der 
Hochachtung für Ew. Excellenz Perſon und Vaterland. — Un⸗ 
ter den 40 Offizieren des Belgiſchen Generalſtabs befinden ſich 
30 Franzoſen, 6 Polen und nur 4 Belgier. ö 2 

5 Belgien. : 

Brüffel, vom 8. November. ‚Der König wird am: 13tes 
d. M. Mittags um 1 Uhr die Kammern in Perfon eröffnen. 
Die Königin wird dieſer Feierlichkeit beiwohnen. — Die neuen 
Wahlen zur Beſetzung der Stellen in der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer, welche durch die Ernennungen bei der neuen Gerichts⸗Or⸗ 
ganifation erledigt waren, find faſt ſaͤmmtlich im Sinne der ka⸗ 
tholiſchen Partei ausgefallen. — General Desprez iſt geftern, 
nachdem er kurz vorher noch eine Audienz beim Koͤnige gehabt, 
nach Loͤwen abgegangen. 8 


Griechen lan d. 


Der Griechiſche Moniteur enthalt nachſtehende Pros 


klamation des Präfidenten der National⸗Verſammlung, in Be- 
zug auf deren Vertagung: Durch ihre Proklamation vom 20. 
Juli hatte die Verſammlung das geſammte Griechenland von 
den wichtigſten Gegenſtaͤnden in Kenntniß geſetzt, denen fie ihre 
Arbeiten zu widmen gedachte. Ihre erſten Handlungen, die 
dem allgemeinen Wunſch und der Erwartung der Griechiſchen 
Nation vollkommen entſprachen, rechtfertigten das Vertrauen, 
mit dem das Volk feine Bevollmächtigten beehrt hatte. Ver⸗ 
ſchiedene Ereigniſſe, die ſich unmoͤglich vorherſehen ließen, ſetz⸗ 
ten der Vollendung der Arbeiten des Kongreſſes unuͤberſteigliche 
Hinderniſſe entgegen. In einem ſolchen Falle und in Betracht, 


daß zur Abfaſſung der definitiven Konflilution, des Hauptgegen⸗ 


ſtandes der einmüthigen Wuͤnſche des Griechiſchen Volkes, die 
Gegenwart und Mitwirkung der Koͤnigl. Authoritaͤt unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig iſt, hat die Verſammlung ihre Arbeiten bis zur 
Ankunft der neuen Regierung in Griechenland vertagt, die, nach 
den letzten offiziellen Mittheilungen der Londoner Konferenz und 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Baiern, nicht lange mehr aus blei⸗ 
ben kann. So kehren alſo die bevollmaͤchtigten Repraſentanten 
der Nation nach Haufe zuruͤck, doch nur für einige Zeit, und in 
der Abſicht und Hoffnung, bald wieder zurückzukommen, um 
das ers womit fie beauftragt find, mit Beruͤckſichtigung 
der koſtbarſten Intereſſen der Nation zu beendigen. Nauplia, 
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den 20, Auguſt (1. Sept.) 1832. Der Praͤſident: Panuzo 
Sekretär: A. Polizoidis. — Ferner ent: 


Ne Der at A Aa 
haͤlt das erwähnte Blatt eine von 63 Bevollmächtigten an 


das Panhellenion (das geſammte Griechenland) gerichtete und 


von dem Präfidenten ſelbſt unterzeichnete Erklarung, in welcher 
fie von ihren Arbeiten Rechenſchaft geben, theils um ihr Beneh⸗ 
men zu rechtfertigen, theils um der Nation diejenigen zu bezeich⸗ 
nen, welche ſie als die Urheber ſo vieler Uebel, und namentlich 
als die Anſtifter der Aufloͤſung der National⸗Verſammlung bes 
trachten. Aus dem Schluſſe dieſer merkwürdigen Erklärung 
heben wir Folgendes aus: Am 10. (22.) Auguſt befchäftigte 175 
der Kongreß mit der Reform der proviſoriſchen Regierung, be⸗ 
ſonders in Betracht der ungeſetzlichen Handlungen der ſogenann⸗ 
zen ‚fünften National⸗Verſammlung.“ Der Präſident hatte 
die Sitzung bereits aufgehoben, als auf einmal ein Soldaten⸗ 
Haufen, der von den Fahnen dis Generals Kriezotti deſertirt 
war, und unter Unführumg der Offiziere Kazani, 


aufgeſchlagen hatte, den Verſammlunssſaal umringte, lärmend 
unter die Bevollmächtigten ſtuͤrzte, und, in Gemeinſchaft mit 
einigen Soldaten von der Schutzwache des Kongreſſes, dieſelben 
mit dem Tode bedrohte, ſie beraubte, und zuletzt mehrere Mit⸗ 
glieder nebſt dem Prafidenten nach Aria ſchleppte, wo man ſie 
mehrere Tage als Gefangene behielt. Indeſſen war dieſe rohe 
Soldateska nichts als das Werkzeug einiger Höheren, von denen 
ſie zu ihren Plänen benutzt wurde. Einige Tage vorher hatten 
dieſelben Militärs ihren ruckſtaͤndigen Sold von der Regierung 
verlangt, die ihnen denſelben bis zu einem beſtimmten Zeitpunkte 


auszuzahlen verſprach. Dieſe Stift war jetzt abgelaufen, und 


8 


Soldaten ſchickten zur Empfangnahme des Geldes eine Depu⸗ 


lation nach der Hauptſtadt, welche, nach ihrem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, von einigen Regierungs Mitgliedern die Antwort erhielt: 


da 
miſſion belaffen wu i 
benen Verſprechens enthoben; die Soldaten möchten ſich jetz 


cht gewiß wären, ob man fie bei der Verwaltungs⸗Kom⸗ 


nur an die National⸗Verſammlung wenden, die ſich mit Zuſam⸗ 


menſetzung einer neuen e beſchaͤftige. Waͤre ein ſolcher 
Beſcheid auch nicht in treuloſer Abſicht ertheilt worden, ſo mußte 
er doch auf jeden Fall die Soldaten aufreizen, die ſich beinahe 
Bon allen Beduͤrfniſſen enfblößt ſahen, und ſomit ihr geringes 
Guthaben mit Schmerzen erwarteten. Allein mehrere Umſtaͤnde 
berechtigen zu dem Verdachte einer laͤngſt angeſponnenen hoͤlli⸗ 
ſchen Intrigue, welche die Auflöfung der National⸗Verſamm⸗ 
lung zum Zwecke hatte. Schließlich berufen ſich die Mitglieder, 
in Ruͤckſicht auf ihre a um den Staat, an das ganze 
Volk, und proteſtiren vor dieſem, vor dem neuen Koͤnige und 


vor der ganzen civiliſirten Welt gegen diejenigen, welche das 


Pe bisher den Leidenſchaften zum Raube 
en. N 


Deutſchland. 
Wiesbaden, vom 3. November. Diejenigen Land tags⸗ 


Abgeordneten, welche vor einigen Wochen gefaͤnglich eingezogen 


und nach der Feſte Marburg abgeführt worden waren, find nach 
einer etwa zehntaͤgigen Haft wieder freigegeben worden. 


—— 


Der Nürnberger Korreſpondent erzählt Folgendes 
von der Weſer, vom Aten November. Die Thronbeſtei⸗ 
gung des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig dürfte 
nun nächſtens durch eine völlige Verzichtleiſtung des Her⸗ 
zogs Kar! Sanktion erhalten, Bereits war in öffentlichen 


1 führ ondouti und 
Routzos fein Quartier in Aria (eine halbe Stunde von Nauplia) 


wurde, fo ſeyen fie eben baten fen lic gege: - 
1 


Blättern die Rede von Vorſchlaͤgen, welche dem entthron⸗ 


ten Fuͤrſten gemacht, von Abm aber beharrlich zuruͤckge⸗ 


wieſen worden waren. Wie es ſcheint, war die Reiſe des Her⸗ 
zogs Wilhelm nach Wien nicht ohne Beziehung zu dieſem Ge: 
genſtande; denn man vernimmt, daß der Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſche Hof ſich geneigt erklaͤrt habe, im Verein mit andern deut: 
ſchen Regierungen die Vermittlung zwiſchen den beiden Brü- 
dern zu Übernehmen, zu welchem Ende Herzog Karl eine drin⸗ 
gende und ſehr verbindlich abgefaßte Einladung erhalten haben 
ſoll, ſich in Perſon nach der Kaiſerſtadt zu begeben. Man ver⸗ 
ſpricht ſich von dieſer Unterhandlung um fo mehr einen guͤnſti⸗ 
gen Erfolg, als Herzog Karl dem Oeſterreichiſchen Hofe, und 
dem Staaksmann, der die Politik deſſelben leitet, ſchon fruher 


mit großem Vertrauen zugethan war. 


München, vom 6. Nov. (Landbote) Die Abreiſe der Re⸗ 
gentſchaft von Griechenland duͤrfte fehr bald erfolgen, wenn gleich 
der Tag ſelbſt noch nicht genau beſtimmt werden kann. Man 
ift bereits ſeit 2 Tagen mit dem Einpacken der Equipagen des 
Herrn Generalmajors v. Heidegger beſchaͤftigt. — (Allg. Ztg.) 
Hofrath Oken hatte bekanntlich die Bitte um Zurücknahme fei- 
ner Verſetzung nach Erlangen eingelegt, und dabei beſonders 
hervorgehoben, daß die Fortſetzung feiner literariſchen Geſchaͤfte 


darunter leiden wuͤrde. Auch der Senat hatte dem Vernehmen 


nach eine Vorſtellung in dieſer Sachs eingereicht. Dieſe Schritte 
ſcheinen jedoch keine Aenderung in der Entſcheidung berbeigefuͤhrt 
zu haben, da Hr. Oken heute ſeine Profeſſur eee hat. 
Zur Widerlegung des Geruͤchts, daß die Werbung für den 
Griechiſchen Dienſt aus Mangel an Theilnahme eingeſtellt wer⸗ 
den ſolle, verſichert der Baieriſche Volks ' reund, daß bereits meh⸗ 
rere hundert Mann Unteroffiziere und Gemeine aller Waffengat⸗ 
tungen exerzirt würden, und die neu gebildete Ouvrierkompagnie 
ſchon am 19. November mit der Brigade ausmarſchiren werde. 
— Se. Majeftät der König wurde am Sten d. von einem leichten 
Halsuͤbel befallen, befindet ſich aber wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. — Die Griechiſche Angelegenheit iſt noch immer der 
Gegenſtand des allgemeinſten Intereſſes. Die Anwerbungen 
gewinnen nun einen beſſern Fortgang. Admiral Miaulis be: 


nimmt ſich mit großer Würde, und ſoll dem König freimüthige 


Berichte erſtattet haben, die gute Aufnahme gefunden haben. 
Natürlich werden die Berichte eines ſo ausgezeichneten und er⸗ 
fahrenen Mannes von großem Intereſſe, und der Sache ſelbſt 
hoͤchſt gedeihlich ſeyn. — Dem Vernebmen nach, wird der ver⸗ 
dienſtvolle Miniſterial⸗Rath v. Greiner (in welcher Gee 
iſt nicht bekannt) fich nach Griechenland bene Verſchiedene 
Geruͤchte zirkuliren, die aber noch ſehr der Beftätigung beduͤrſen 
So will man wiffen, daß vor der Hand Hr. v. Dia uch 
nach Griechenland gehen (S. oben), ſondern das Kommando 
daſelbſt einſtweilen in die Haͤnde eines anderen Generals gelegt 
werden ſoll. 8 . ER 

Die nach Griechenland kommandirte Brigade marſchirt in 
drei Kolonnen nach Trieſt, wo deren Sammelplatz iſt. Die 
erſte Kolonne bildet das erſte Bataillon des 6ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimentes f Wilhelm) und das 2te Batail⸗ 
Ion des 12ten Linien ⸗Infanterie Regiments (König von 
Griechenland); die 2te Kolonne bildet das erſte Bataillon 
des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments und eine Gpfuͤnder 
Linien⸗(Fuß⸗) Batterie; die Zte Kolonne das Ale Bataillon 
des 1tten Linien Infanterie Regiments und eine Diviſion 
Chevaurlegers. 


N 
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Karlsruhe, vom 6. November. Se. Königl. Hoheſt der 
Prinz Auguſt von Preußen bat, auf der Durchreiſe nach Italien, 
auch Karlsruhe berührt. Vorgeſtern Abend bier angekommen, 
brachte derſelbe den geſtrigen Tag größtentbeils in der Großher⸗ 
zoglichen Familie zu. Vormittags befuchte er, mit Sr. Königl. 


Hoheit dem Großherzoge und JJ. 55 den Herren Markgra⸗ 


fen Wilhelm und Maximilian, die hieſigen Militär⸗Anſtalten 


und insbeſondere die der Artillerie. Mittags und Abends war 
Hof⸗Tafel, und gußerdem wohnte der Prinz auch einer Vorſtel⸗ 
lung im Theater bei. Heute Morgen vor acht Uhr hat Derſelbe 
feine Reiſe zunaͤchſt nach Stuttgart, fortgeſetzt. 
Luxemburg, vom 7. Novbr. Im hieſigen Journal 
lieſt man: In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend kam ein 
Gensd arm der Brigade von Friſange durch das Dorf Hollerich. 
Als ihm an der Barriere der Einnehmer das Chauſſeegeld abfor⸗ 
derte, hielt er ihm die Piſtole vor und drohte, Feuer zu geben, 
wenn er nicht ohne Weiteres durchgelaſſen wuͤrde. Der Einneh⸗ 
mer ſah ſich genöthigt, nachzugeben. Kaum einige Schritte ge⸗ 
ritten, ſtuͤrzte der Gensd'arm mit dem Pferde und ſchrie laut 


um Hülfe. Der Einnehmer, der einige Augenblicke vorher ſo. 


unverantwortlich behandelt worden war, eilte nichtsdeſtoweniger 
hinzu und half ihm wieder ſein Pferd beſteigen. Es ſcheint alſo, 
daß die Belgſſchen Gensd armen fortfahren, ſich im ſtrategiſchen 
Rayon der Feſtung zu zeigen, trotz des ausdrücklich in dieſer Be⸗ 
ziehung erlaſſenen Verbotes. i 


8 Miszellen 

Breslau. Durch gefälige Mittheilung find wir in den 
Stand geſetzt unſern Leſern als Curioſum zu berichten, daß ſich 
vorgeſtern in einem Lehrzimmer der Elementarſchule Nr. 5, 
Maiden: Straße Nr. 7, ein wohlgebildeter, ziemlich muntirer 
Maikäfer einfand. Für ein Frühlingsinſekt ein ſchon ziem⸗ 
lich ſpaͤter Beſuch. a 

Unter amtlicher Autorität iſt ein Handbuch über Porto 

Taxen in drei Theilen erſchienen. Der erſte Theil enthaͤlt das 
Preußiſche Porto⸗Regulativ, nebſt Erlaͤuterungen und Bei⸗ 
ſpielen. Der zweite Theil enthält in zwei Bänden die dir kten 
Entfernungen zwiſchen ſaͤmmtlichen Preußiſchen Poft-Anftalten, 
wonach der Porto⸗Setz für j den Ort im Preußiſchen Staate 
ich regulirt und augenblick zich gefunden werden kann. Der 
dritte Theil enthält die Porto⸗Taxen aller mit den Preußiſchen 
Poſten in Verbindung ſtehenden fremden Poſt⸗ Behörden. Alle 
drei Theile in 4 Banden koſten broſchirt 4 Rilr., einzelne Theile 
werden zu 1 Rtlr. pro Band abgelaſſen. Berlin, den 6. Novem⸗ 
25 age Geheime Kalkulatur des General: Bolt: 

mts. 


Poſen. Am Sonnabend den 10ten d. ereignete ſich hir 
der unglückliche Fall, daß 2 Knaben (von 8 und 5 Jahren) in 
einer Sandgrube verſchüttet wurden. Beide verließen um 10 
Uhr früh ihre, in der Naͤhe des alten Kirchhofs g legenen eltirlis 
chen Wohnungen, um in den abgegrabenen, ſandigen Abbaͤn⸗ 
gen deſſelben zu ſpielen. Als fie zur Mittagszeit vermißt wur⸗ 
den, fanden die nachſuchenden Eltern beide durch einen Erdhau⸗ 
ſen verſchüͤttet. Möge dieſer traurige Fall zur Warnung dienen! 


Die H value Zeitung enthält Nachſtehendes: 
In einer von allen Seiten durch wahre und falſche Nachrichten, 
Vermuthungen, Virdacht und leichtſinnige Behauptungen ge: 
aͤngſteten Zeit, ift die Bekanntmachung zuverläffiger Thatſa⸗ 
chen, die in Beziehung auf die G;fchichte des Tages ſteben, zu 


wichtig, als daß die Leſer dieſer Blätter die folgende, aus der 

uverläffigften Quelle erhaltene, und mit Genehmigung der⸗ 
Kiben bier mitgetheilte Erzählung nicht mit Intereſſe leſen ſoll⸗ 
ten: Der Doktor Kraufe, welcher ſich ſechs Jahre lang als 
Pelvat⸗Docent und als Schriftſteller in Göttingen aufgehalten 
hatte, im Jahre 1832 bald nach dem Ausbruche der bekannten 
dortigen Unruhen nach Munchen zog, und unlaͤngſt verſtorben 
iſt, hat eine, bei feiner zablrrichen Familie und unter zufälligen 
Umſtaͤnden ihm ſehr erwünſchte Unterſtützung von einer, oͤffent⸗ 
lich nicht genannten Hand erhalten, und zuletzt eine bedeutende 
Summe empfangen. Woher? war ein Räthſel, womit ſich 
Neugierige beſchaͤftigen, und deſſen Auflöfung dieſe nur in einer 
vorausgeſetzten Verbindung mit dem berüchtigten Comits direc⸗ 
teur zu Paris finden zu koͤnnen glaubten. Man ließ dieſe Ent: 
deckung zur Warnung auch an eine Prinzeſſin gelangen, welche 
ſchon Jahre lang den Dr. Krauſe durch ein beſtimmtes Jahrge⸗ 
halt unterſtuͤtzte, ohne daß ſolches bekannt geworden, aber deren 
tätiges Int reſſe für Alles, was ihr in intellektueller und mora⸗ 
liſcher Ruͤckſicht der Unterſtuͤtzung werth ſcheint, bekannt iſt, und 
von der man wußte, ſie ſchaͤtze die Bemühungen des Dr. Krauſe 
für die Wiſſenſchaften und die ſtudirende Jugend. Die Nach⸗ 
richt mußte fie allerdings ſehr befremden, und ihr für den fo ſehr 
verdienten Dr. Krauſe leid thun; denn eben ſie hatte die Sum⸗ 
me, von der die Rede war, ſo weit ſie nicht von ihr ſelbſt unmit⸗ 
telbar herruͤhrte, bei anderen ſebr hohen Perſonen ausgewirkt, 
welche ebenfalls nicht genannt ſeyn wollten. — Wenn das Co⸗ 
mité directeur zu Paris anderes Geld übrig hat, auch in 
Deutſchland Unruhen zu en, ſo ſcheint es doch, daß der 
Tumult in Göttingen ihm keines gekoſtet habe. Wenigſtens 
wüßte man wünfchen, andere Beweismittel, als die hier er⸗ 
waͤhnten, zu erhalten. a 


Der bekannte Löwenbaͤndiger Martin, den vor einiger Zeit 
ein ganz umſtaͤndlicher Bericht in Engliſchen Blaͤttern, in Ir⸗ 
land von feiner Loͤwin zerreißen ließ, lebt noch, und zeigt feine 
Menagerie und feine Kaͤmpfe in Boulogne, wo er vor Kurzem 


aber beindhe wirklich zerriffen worden wäre, Er hatte naͤmlich 


ſchon mit einem Löwen, einer Loͤwin, einem Tieger ic. zum Er: 
ſtaunen und Entſetzen der Zuſchauer gekaͤmpft, und der Kampf 
mit einem ungewöhnlich großen Löwen follte den Schluß ma⸗ 
en. Kaum war aber die Thür des Behälters g offnet und 
artin trat hinein, als der Löwe in voller Wuth dh lautbrul⸗ 


lend auf ihn losſtuͤtzte, und ihn am Schenkel und Vorderarm 
ſtark verwundete; ſchon gloubte Jedermann, er werde ihn zer⸗ 


reißen, als Martin ihn durch ſeine Geiſtesgegenwart und Müth 
plötzlich wieder zur Beſinnung brachte, und der Löwe ganz de 
muͤthig und beſchaͤmt, wie von Gewiſſensbiſſen gefoltert, in ſei⸗ 


nen Käfig zurückkroch. Martins Wunden find nicht gefaͤhrlich 


und werden bald geheilt ſeyn. 


In einer Florentiner Zeitung lieſt man: Im Kloſter St. 
Maria in den Apenninen lebte eine Nonne ſeit vier und fünfzig 
Jahren in der größten Zurückgezogenheit und ſtarb, nachdem 


ſie die Troͤſtungen der Religion empfangen. Als man ihr aber 


den Schleier, den fie während ihres Kloſterlebens nie lüftete, 
vom G. ſicht nahm, wie ſtaunte man, als man ſtatt einer menſch⸗ 
lichen Figur ein Schlangengeſicht entdeckte. Die Mutter die⸗ 
ſes ungluͤcklichen Geſchoͤpfes ſoll nämlich während ihrer Schwan 
gerſchaft durch eines dieſer Thiere erſchreckt worden ſeyn; ges 
wiſſe Familſen⸗Verbältnſſſe geftatteten aber nicht, die Mißge⸗ 


burt gleich bei der Geburt zu toͤdten. Dieſe hatte ſtets eine be: 
ſondere Vorliebe für diefe Thiere, wovon fie auch eines in ihrer 
Jugend großzog. Sehr taͤuſchend ahmte ſie das Geziſch der 
Schlangen nach. Man verſichert, daß fie bei ihrem Eintritte 
ins Kloſter durch ihre Geſtalt einen jungen Reiſenden fo ſehr er⸗ 
ſchreckte, daß dieſer den Verſtand verlor. Ihr Leichnam wurde 
von der mediziniſchen Geſellſchaft zu Florenz r klamirt, und hier⸗ 
auf dem anatomifchen Kabinet in Paris überliefert. 


Die Neger können auf einmal außerordentlich viel eſſen und 
zu einer andern Zeit wieder lange hungern. Neger⸗Eilboten, 
welche eine Reiſe durch öde Gegenden zu machen haben, auf der 
fie mehrere Tage zubringen, verzehren vor dem Antritte derſelben 
fo viel Fleiſch, Brod und Getränke, daß man dies für unglaub⸗ 

lich halten follte. Hat ein ſolcher Eilbote 6 bis 8 Pfund Speife 
zu ſich genommen und 3 bis 4 Bouteillen Wein ausgetrunken, 
ſo reiſet er luſtig ab und nimmt zu einer langen Reiſe weiter 
nichts mit ſich, als 1 Pfund Gummi, etwas geröfteten Hirſe 
und einige Unzen ſehr harte Fleiſchgelee, die aus 4 Hammel: 
brühe und „ Gummi beſteht. Dieſe wenigen Nahrungs mittel 
liefern ihm fo viel Unterhalt, daß höchftens 8 bis 4 Unzen auf 
den Tag kommen, und doch legt er alls Tage eine Strecke von 
10 bis 12 Franzöſiſchen Meilen (lieues) zuruͤck, und dies hält er 
5 bis 6 Tage hintereinander bei der ſtaͤrkſten Sonnen hitze aus. 
Bei der Zuruͤckkunft find freilich dieſen Eilboten der Magen und 
der Bauch ſehr zuſammengeſchrumpft, aber doch ſind ſie mun⸗ 
ter, aufgelegt und luſtig, und ſehen gar nicht ſo aus, als ob ſie 
Hunger gelitten und viele Beſchwerlichkeiten ausgeſtanden haͤt⸗ 
ten. Ueberhaupt bemerkt man bei mehrern ungebildeten Natio⸗ 
nen, daß ſie viel eſſen und auch ſtarken Hunger ertragen koͤnnen. 
Man ſieht dies bei den Wilden in Nordamerika und in Neuhol⸗ 
land, und auch die Hottentotten koͤnnen 


und a auf einmal ſehr virl 
a Bid ſehr lange hungern. . 1 
einigen Tagen guten 15 arten Trinkens einem ſtrengen 


Faſten unterwerfen müſſen, fo ſchnüren fie den Magen und den 
Leib mit einem ziemlich breiten Guͤctel zuſammen; jeden Tag, 
den ſie laͤnger faſten müſſen, verengen ſie den Guͤrtel immer 
mehr und ſie behaupten, ſie koͤnnten, vermoͤge dieſes Mittels, 3 
Tage lang faſten, ohne Hunger zu leiden. Man hat Neger und 
a Mauren geſehen, welche 8 Tage lang blos 3 Unzen Gummi 
aßen und dabei doch vollkommen g-fund, munter und bei Kraͤf⸗ 
ten blieben. Dieſe Eigenſchaft will man auch bei dem Genuſſe 
des Zuckres bemerkt haben, fo daß Menſchen, welche durch Wir: 
ſteneſen reiſeten und keine Lebensmittel fanden, ihr Leben bloß 
durch den Zucker erhielten, welchen ſie verzehrten. 


Ueber das Hempelſche Luftbad. 
Durch den Bericht, welchen im Monat Juli, ein Bewoh⸗ 
ner Br-Slaus, in der ſchleſiſchen Zeitung, unter der Ueberſchrift: 
„des Herrn Doktor ae erfolgreiche Entdeckung, die 
Heilung der Waſſerſucht betreffend“ 
gegeben, fühlte ich mich ſchon laͤngſt oufgefordert auch mein eige⸗ 
nes Votum in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache abzugeben und thue 


dies um ſo lieber, da ich durch dieſe Zeitung zu ſo vielen mir in⸗ 


nigſt befreundeten, lieben Perſonen rede, deren ich mich ſo oft 
und ſo gerne erinnere. N 

Um ſich einen klaren Begriff von dem Verfahren des Herrn 
Commerzienraths Dokter Hempel zu machen, benke man ſich 


einen, in duͤnnen Flanell gekleideten, Menſchen auf einem hoͤl⸗ 


zernen Gartenſtuhl ſitzend. Die Füße des Stuhls ſind etwa 2 
Zoll höher als gewöhnlich. üer dun Stuhl brennen in einem 
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eiſernen Becher 14— 16 Loth des ſtarkſten Brennſpirirus, deſſen 
hohe Flamme in eine Glocke von Eiſenblech hineinſpielt, damit 
ſie den Stuhl nicht entzünde und überhaupt nicht zu ſtark auf 
einen Punkt einwirke. Mann und Stuhl und Spiritus ſind in 
einen proben tuchenen Mantel fo eingehüllt, daß derſelbe unten 
überall den Erdboden berührt, um das raſche Einſtroͤmen der aͤu⸗ 
ßern Luft moͤglichſt zu beſchraͤnken. Oben ſchließt der Mantel 
dicht um den Hals des Badenden, ſo daß er den Kopf frei hat 
und ungehindert athınen kann. Statt des Mantels dienen auch 
Decken, und im Fall erſterer von zu dünnem Tuch ſeyn ſollte, 
beide zugleich. 8 f \ 

Sobald fic die Perſon einige Minuten lang über der Spixi⸗ 
tuslampe in dieſer wollenen Umhuͤllung befunden hat, verſpuͤrt 
ſie das Aufſteigen einer angenehmen Waͤrme; die nach und nach 
ſtaͤrker wird und innerhalb einer halben Stunde ſich zu 40° — 
5060, R. ſteigert, je nachdem die wollene Umhüllung, lok⸗ 
kerer oder dichter iſt. Gleichzeitig bricht der Schweiß ſtromweiſe 
hervor und fließt herunter. Auch im Geſicht zeigt ſich derſelbe, 
1955 daß a erhöhte Koͤrperwaͤrme dem Kopfe oder den Lungen 

aͤſtig wird. 
Nach , Stunden, oder wenn der Weingeiſt verbrannt iſt, 
iſt die Bähung beendet. Die Perſon hüllt ſich jetzt raſch in eine 
wollene Decke und wartet im Bett ein bis zwei Stunden lang 
din Nachſchweiß ab. i i 3 

Die Nachwirkung dieſes Bades beſteht keinesweges in einer 
Abſpannung und Ermattung, wie man es nach Anwendung ei⸗ 
ner ſo ſtarken Waͤrme erwarten koͤnnte. Sie giebt vielmehr ein 
G fühl von Friſche und Behaglichkeit, wenigſtens bei gefunden 
Menſchen und allen den Waſſerſüchtigen, die ich zu beobachten 
Gelegenheit hatte; bei letzteren kommt noch die Erleichterung, 
welche in Folge des Waſſerverluſtes eintritt, in Betracht. Der 
Schweiß, den dieſelben in ſo großer Menge verlieren, hat nach 
meinen Verſuchen nie uͤber 2 pCt. Gehalt an organiſchem Stoff. 
Der materielle Aufwand iſt alſo im Ganzen unbedeutend. 

Dieſe erquickende, ſtaͤrkende Wirkung eines fo heißen Bades 
ſcheint mir eines Theils von ſeinen hier in Wirkſamkeit tretenden 
chemiſchen Beſtandtheilen herzurühren. 

Das weingeiſtige Luftbad iſt naͤmlich chemiſch betrachtet, 
ein Bad von kohlenſaurem Gaſe, dem Weingeiſtdunſt und 
Waſſerdampf beigemiſcht find. Denn alle drei ſind die Produkte 
oder Sagen der Weingeiſtverbrennung. Die Menge des kohlen⸗ 
ſauren Gaſes iſt hier jedoch die uͤberwiegende, wie folgende Be⸗ 
rechnung zeigt. g 

27 Loth guten Brennſpiritus (85%) enthalten 

23 Loth reinen Weingeiſt und ; 
4 Loth Waſſer. 


ie N r 
23 Loth 1 155 Weingeiſtes beſtehen nach gen uen Unterſuchun⸗ 
en au RE 


3 Loth Waſſerſtoff, EZ 
= 12 Loth ee und 8 Loth Sauerſtoff. 


Mit dieſen 15 Loth Waſſerſtoff und Kohlenſtoff verbinden ſich 
nun waͤhrend des Verbrennens im Ganzen 
56 Loth Sauerſtoff, wovon ö 
4438 Loth die Luft und 


8 Loth der fee ſelbſt hergiebt. Hievon kom⸗ 
0 5 


men nun auf 3 Loth Waſſer 
24 Loth Sauerſtoff 


und bilden 27 Loth Waſſer, das ſich in Waſſerdampf ver⸗ 
wandelt. 2 


* — 


Die übrigen 32 Loth Sauerſtoff vereinigen ſich 


mit den 12 Loth Kohlenſtoff, und ES 
geben 44 Loth Kohlenſaͤure, die ſich in kohlenſaures 


Gas verwandelt. h RE 

Wenn nun z. B. 13%, Loth eines ſolchen Brennſpiritus ver: 
brannt werden, ſo entſtehen 22 Loth kohlenſaures Gas, die ſich 
in dem Raum verbreiten, in welchem ſich der Badende auf ſei⸗ 
n m Stuhl unter dem Mantel befindet. Sie find gemengt mit 
den 15 ½ Loth des gleichzeitig in Dampf verwandelten Waſſers. 


Wird Weingeiſt in Gefaͤßen mit weiter Oeffnung entzuͤndet, 
ſo kommt er bald ins Kochen. Hiemit iſt ein fe e eines 
Theils deſſelben nothwendiger Weiſe vorgeſellſchaftet, ſo daß alſo 
auch Weingeiſtdunſt als ein Mitwirkendes bei dieſem Bade 
in Anſchlag zu bringen iſt. Die nicht genau zu beſtimmende 
Menge des ſich verfluͤchtigenden Weingeiſtes macht nun die obige 
Rechnung nur annaͤherungsweiſe zu einer richtigen. 
Es ſind alſo vorzugsweiſe: heißes kohlenſaures Gas, 
heißer Weingeiſtdunſt und heißer Waſſerdampf, 
welche auf die Hautoberflaͤche des Badenden einwirken. Letz⸗ 
terer kommt hier jedoch, in Vergleich mit den wirklichen Dampf⸗ 
bäbern, kaum in Betracht, daher man dieſes Bad wohl ein 
trockenes Luftbad nennen kann, deſſen Luft kein Waſſer 
an die Haut des Badenden abgiebt, ſondern es ihr vielmehr ent⸗ 
zieht, wie die Wirkung auf den waſſerreichen Körper des Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen durch die vielfaͤltigen Erfahrungen des Erfinders dieſes 
Bades bewieſen hat. £ = Ne 225 
Zu dieſem Chemiſchen kommt Hu noch die phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bades die nicht minder wichtig iſt. Es iſt die 
große Luftverdünnung durch die Hitze. Daß dieſe, 
wie auf hohen Bergen und in Luftballons, ein Stroͤmen 
der Säfte nach der Außenfeite des Körpers zur 
Folge hat, leidet keinen Zweifel und wird 1 durch die 
große ſchweißtreibende Kraft dieſes Bades, wie ſi! kein anderes 
Mittel äußert. N 
Der dritte und zwar der Hauptpunkt, worauf Aerzte und 
Naturforſcher zur richtigen Würdigung dieſes Bedes zu achten 
haben, beſteht in der Art ſeiner Anwendung. Es wird mittelſt 
deſſelben auf die ganze äußere Fläche des Körpers eingewirkt, 
die des Kopfes ausgenommen. Hierdurch bleiben die 
Lungen und mit ihnen das Innere des Korpers ausgeſchloſſen. 
Ein weſentlicher Umſtand der beſonders im Vergleich mit dem 
ruſſiſchen Dampfbade hier noch mehr eroͤrtert und heraus: 
gehoben zu werden verdient. ü > 
Die zwei großen Organe, wodurch das vorzugsweiſe Koͤr⸗ 
perlſche des Menſchen mit der außemweltlichen Atmosphäre in 
Berührung ſteht, find Lunge und Haut. Beider Leben ift 
mit dem Leben der Luft in inniger Bipfehung. Sie nehmen Thell 
an ihrem Wärme = und Kälteverhältniß, an dem Grad ihrer 
Spannung und Dunfifättigung und an ihrer elektriſchen La⸗ 
dung. Ich erinnere hier nur an das, was Jeder ſchon erfahren 
bat. An die verſchiedene Einwirkung der Luft vor und nach ei⸗ 
nem Gewitter, in Thaͤlern und auf Bergen, in Sandwuͤſten 
und auf dem Meere —. Hier zeigt es ſich deutlich genug, wie 
wil und Haut in beſtaͤndiger Wechſelwirkung mit der Außen⸗ 
welt ſtehen; aber ſie ſind e berfelben wohlthaͤti⸗ 
gen und nachtheiligen Enftüſſen ausgeſetzt und der Menſch em: 
pfängt hier auf zweifachem Wege das Gute wie das Böſe. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die verſchiedene Bedeckung der Hautfläche 
einige, aber nur geringe, Abänderungen macht. ; 
Unter den künſtlichen Mitteln auf Lunge und Haut gleich: 
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zeitig beſonders kräftig einzuwirken, ſteht nun das ruſſiſche 
Dampfbad oben an. Es wirkt mittelſt einer, mit Waſſer⸗ 


dampf uͤberladenen heißen Luft auf beide ein, bringt das Blut | 


in heftige Wallung und bewirkt einen fo ſtarken Andrang deſ⸗ 
felben nach Lunge und Kopf, daß die bekannten kalten Uebergie⸗ 
ßungen nothwendig werden. Dieſe erregen eine Gegenwirküng 
nach der Hautoberflaͤche hin und 11055 ſich als der bekannte 
Nachſchweiß. Das Weſen des ruſſiſchen Bades iſt demnach 


ein vorzugsweiſe inneres Einheizen und darauf 


folgendes inneres Abkühlen. Einwirkungen die in be⸗ 
ſtimmten Krankbeits faͤllen von bedeutendem Nutzen find. Aber 
es gilt hier in Bezug auf die Einwirkung der heißen Daͤmpfe 
daffelbe, wat oben von der Lufteinwirkung geſagt worden; der 
Badende erhaͤlt hier auf beiden Wegen: durch Lunge und Haut 
die heilſamen wie die nachtheiligen Einwirkungen, wodurch nicht 
ſelten die gute Wirkung wieder aufgehoben, ja oft ganz verfehlt 
wird, daher iſt das rufſiſche Bad Menſchen, die an der Lunge 
leiden, oft ſehr ſchaͤdlich. BEE 

Ganz andirs verhalt eß ſich nun mit dem Hempelfchen Luft: 
bade. Das hier Wirkende kommt nur allein mit der Haut⸗ 
oberflaͤche in Berührung, indeß, wie bereits oben gefagt. die 
Lungen in ihrem natürlichen Verhaͤltniß mit der atmosphäri» 
ſchen Luft verbleiben. Wenn demnach die Zimmerwarme, worin 
ſich der Badende befindet, 15, R. beträgt und die Luſtbadwaͤrme 
50 R. iſt, fo giebt es einen Unterſchied von 35 R., indeß er 


beim Ruſſiſchen Dampfbade Null iſt. Man kann daher fuͤglich 


jenes im Gegenſatz zu dieſem als ein aͤußeres Einheizen 


und gleichzeitiges inneres Abkühlen befiniren. ; 
Man ſieht hieraus, daß es dem 25 eines der kraͤftigſten 


Mittel if, nach der ſogenannten ableitenden Methode zu 
verfahren, denn er hat es ja in feiner Gewalt, die obige Diffe⸗ 


renz von 35 R. noch bis zu 50° und 60 R. zu ſteigern, je nach⸗ 


dem er die Zimmerluft bis auf Null oder auf 105 R. erkältet, 
während die Luft im Bade 50 R. Wärme hat. Freilich iſt es 
hiebei feine Aufgabe zu ermitteln, bei welchen Leiden, beſonders 
Lungenleiden ꝛc., eine ſolche Prozedur anwendbar iſt. 
fig müßten hier Verſuche mit Ge unden angeſtellt werden, um zu 
erfahren bis zu welchem Grade man die einzuathmende Luft erkaͤl⸗ 


ten darf. Etwas laͤßt ſich aus ſolchen Verſüchen immer in Bezie⸗ ö 


hung auf Kranke ſchließen. ; u. 

Daß nun unter ſolch n Umſtaͤnden ein Strömen dir Saͤſte von 
Innen nach Außen nach der Oberfläche des Körpers hin erfolg en 
En ift ae ON und die Erfahrung hat es auch genug: 
am erwieſen. a ER 

Es war daher aͤcht phyſiologiſch, wenn der Erfinder dieſes 


Luftbad als ein Heilmtttel der Ctol⸗ra den Aerzten empfahl; 


und ich bin noch heut der feſten Ueberzeugung, daß es, hier zur 
rechten Zeit und mit der gehörigen Umſicht und Energie ange⸗ 
wandt, die beſten Dienſte leiſten muß. Daß man keine Wir⸗ 
kungen davon geſehen hat, lag ſicher nur in der unrichtigen An⸗ 
wendung, eine Folge der unklaren oder gar unrichtigen phyſiolo⸗ 
giſchen Anſicht, welche man von ſeiner Wirkung hatte. Hätte 
man den Cholerakranken in dem Stadium des heftigen Durſtes, 


wo er innerlich brennt, indeß er aͤußerlich erfrſeren möch⸗ 


te, ein Kuſtbad von 60 R. gegeben und gleichzeitig fo viel kal⸗ 
tes Waſſer trinken laſſen, als moͤglich, ſo würde man ganz an⸗ 
dere Wirkungen geſehen haben, als dei 30 —.40 R. an Token 
rendem Trinken von heißem Thee. Eine Anweadungsart, 

5 ö (Fortſetzung in der Beilage.) BB] 


Mit zwei Beilagen. 
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wie ſie in den meiſten Faͤllen bewerkſtelligt wurde. Doch es iſt 
dieſe Verſaumniß noch wieder gut zu machen, wenn man nur 
erwägen will, daß dieſe Art der Ableitung, welche in der Ans 


wendung des Luftbades gegeben iſt, auch bei heftigen Entzuͤn⸗ 


dungen des Magens ic, von bedeutendem Erfolge ſeyn kann. 


Ferner veranlaßt mich dieſe Anſicht noch zu einer andern nicht 


minder wichtigen Betrachtung. Sie kann vielleicht dazu dienen, 
dem armen Magen, wenlgſtens in etwas, das ihm bisher ſo Id 
fie Geſchaͤft abzunehmen, der allgemeine Abladeplatz und die 
Poſtſtraße aller nur möglichen Arzneien zu ſeyn, durch die man 
oft auf Organe einzuwirken gedenkt, mit denen der Magen 
im keiner nähern Beziehung ſteht. Die Arzenei fol in den Leib 
gebracht werden, und der Magen waͤre auch hierzu das geeig⸗ 
Felſte Organ, wenn nur nicht Speiſe u. Trank u feine alles ver» 
aͤndernde Thaͤtigkeit hier oft fo große Hindernſſſe in den Weg leg⸗ 
ten. Mit der Haut iſt es anders, Durch fie findet das Arznei: 
mittel eher ſeinen Weg in den Koͤrper, ohne jenen veraͤndernden 


Einfläſſen ausgeſetzt zu ſeyn. Dies iſt auch von den Arzlen 


anerkannt und oft benutzt worden, aber das Luftbad erleichtert 

dieſe Anwendungsart der Arzneimittel ungemein. Es macht die 
Haut viel empfaͤnglicher für die Aufnahme des Arzeneimittels, 
wie Verſuche bewisſen haben, welche der Erfinder an ſich ſelbſt 
mit Camphor und einigen aͤtheriſchen Oelen angeſtellt hat. 


men gehoben worden. . 
Trotz dieſen auffallenden Wirkungen des Bades bin ich jedoch 
weit entfernt, daſſelbe als ein ſogenanntes Spezifikum gegen die 
genannten Krankheiten aufzuſtellen. Nichts ſchadet neuen Mit⸗ 
keln und Heilmethoden mehr, als das Stempeln derſelben zu 
Univerſalmitteln, die es nun einmal nicht giebt und geben 
kann. Alles zur rechten Zeit und am rechten Orte, gilt auch 
hier. Dies ſoll jedoch nicht davon abhalten, das Bad immer da 
zu ver ſuchen, wo es ohne Schaden geſchehen kann. Mon kann 
la züchtigen und loslaſſen, und es iſt a DEIN daß die 
vlelſeitige Wirkſamkeit dieſes Bades auch recht vielfeitig und 
gruͤndlich gepruft werde. Es iſt mir daher hoͤchſt erfreulich das 
a N en zu konnen, daß hiezu bereits höhern 
Oris Anſtalten getroffen nd, indem eine hohe Medizinal⸗Be⸗ 
hoͤrde verordnet hat, die Wirkſamkeit dieſes Bades in feiner gan⸗ 
zen Ausdehnung im Berliner Krankenhauſe zu W 325 


Oranienburg, im Oktober 1832. unge. 
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IE 4 75 5 Beilage zu Rio, 271. der Breslauer Zeitung. 


? 


Sr Aufloͤſung der Homonyme in Nr. 268, 
r Mandel. 
. domon dumm 
Ich babe ſo meinen ganz eigenen Kopf 
Und ſtrafe kritiſch wohl manchen Tropf; 
Zuwider manch' zarter Frauenbruſt, 
Beleb ich zum Kampfe des Kriegers Luſt; 
Im Dunkel des Waldes leit' ich zum Raub, 
Meine Luft ſie endet im Aſchenſtaub. 


* „5 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 17, November. Das Turnier zu Kron⸗ 
ſtein, oder: Die drei Wahrzeichen. Romantiſches 

Ritter⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Franz b. Holbein. 
Sonntag den 18. November. Zum erſtenmale: Die Blinde, 
oder: Das Manuſcript. Luſtſpiel in 5 Akten von 
Johanna von Weiſſenthurn. e 


Breslauer Künstler- Verein 
Heute Abend um 6 Uhr beginnt Herr Maler Herr- 
mann seine kunstgeschichtlichen Vorlesungen im Lo- 
kale des Künstlervereines. \ 3 


Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
am 11fen d. M. vollzogene Verlobung meiner Tode 
elmine, mit dem Herrn Dr. medicinae et chirur- 


Wilbelmine Klein. 
Dr. Tſcherner. 


. Entbindungs = Ane Be 
Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte ſehr glüdliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Albertine, geborne Schrin⸗ 
ner, von einer geſunden Tochter, beehre ich mich hiermit Ver⸗ 
ß 
5 erlin, den 13. November * 3 
e en E. Helming, Apotheker. 


2 eis 


ode neige 
Mit dem Guhl des tiefſten Schmerzes zeigen wir entfernten 
Freunden und Verwandten das heute Morgen um 7 Uhr erfolgte 
anfte Dahinſcheiden des Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Kontrolleurs 
Herrn G. A. Wollmann ergebenſt an. Wer dem Verbliche⸗ 
nen näher geſtanden, wird uns gewiß eine ſtille Theilnahme nicht 

verſagen. Glogau a. d. O., den 18. November 1832. 

Die Hinterbliebenen 

Mutter, Gattin, zwei Söhne und zwei Bruͤder. 


rer - 
v K 3 
ius 
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Todes Anzeige. 

Das am 12ten d. M. erfolgte Abſterben meines geliebten 

Bruders, des Herrn Buch = und Kunſthaͤndler Ernſt Wil⸗ 

helm Buchheiſter hierſelbſt, zeige ich hierdurch Freunden 

und Bekannten des Verblichenen ergebenſt an. 

Breslau, den 17. November 1832. 5 

- Henriette, verwittwete Schmidt, 

im Namen ber übrigen Virwandten. 


Todes: Anzeige 
; VvVerſpaͤtet.) 5 
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief zu einem beſſern Leben, in 
feinem 80ſten Jahre, unſer theurer Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der Landes⸗Aelteſte Schalſcha von Ehrenfeld, 
nach ſechs monatlichen ſchweren Leiden, an der Bruſt⸗Waſſer⸗ 
ſucht. Die vielen Freunde des Verſtorbenen, welche den Tu⸗ 
genden und den Charakter des ehrwuͤrdigen Greiſes volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ließen, find allein im S ande unfern 
Verluſt zu würdigen. Gewiß verſagen fie uns ihre Theilnahme 
nicht, wenn fie auch ohne ausdruͤckliche Aeußerung unſern un⸗ 
ausſprechlichen Schmerz nur in der Stille ehren. 
Koslowagura, den 6. November 1832. 
Jeanette, verwittwete Schal ſcha von Ehrenfeld, 
geborne von Schweinichen. 
Cecilie, verehelichte von Wunſch, geb. Schalſcha 
von Ehrenfeld. 


f von Wunſch, a 
Hauptmann im 22ſten Infanterie⸗Regiment. 


0 Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
RER in Breslau. 


T 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Bres 
lau, ſo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und be 
Herrn Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 

Dr. Wilh. Weinholz vollſtaͤndiges theoretiſch⸗ 
RE praktiſches 


Handbuch der Muͤhlenbaukunſt, 


oder gründliche und allgemein verſtändliche Anleitung 
zur Konſtruktion ſaͤmmtlicher neu anzulegender und 
zur richtigen Beurtheilung bereits vorhandener durch 
Waſſer, Wind, Dampf und lebendige Kraͤfte zu be⸗ 
treibenden Muͤhlwerke, welche durch Mahlen, Schnei⸗ 
den, Stampfen und Haͤmmern im praktiſchen Leben 
von Wichtigkeit ſind. Nach dem allerneueſten Stande 
unſeres Wiſſens zum Selbſt⸗Uaterrichte beſonders 
flür angehende Muller, Muͤhlenbauer, Technologen, 
mancherlei Fabrikanten, Cameraliſten u. ſ. w. Mit 
98 Kupfertafeln und vielen Tabellen. 2 Baͤnde von 
85 Druckbogen und Atlas beſonders. 8. 6 Ktlr. 


nungen! 


Dieſes Werk ſtellt an Jeden, um ihn mit der Muͤhlenbau' 
kunſt und Wiſſenſchaft vollig verkraut zu machen, keine andere 
Forderung als gefunden Menſchenverſtand, Verſtaͤndniß der 
deutſchen Sprache und die Faͤhigkeit, ſolche gedruckt leſen zu koͤn⸗ 
nen. Mit den allererſten Elementen der erforderlichen Vorkennt⸗ 
niſſe anfangend, erhebt es ſich in allgemein verſtaͤndlſcher Weiſe 
nach und nach zur Abhandlung der Mühlenbauwiſſenſchaft ſelbſt 
in der ganzen ihr jetzt moglichen Höhe. — Die innere Einrich⸗ 
tung des Werks iſt der Art, daß auch der Unkundigſte es von 
Anfang bis zu Ende mit reger Aufmerkſamkeit durchgehend und 


nur Ueberſchlagungen vermeidend, im ganzen Verlaufe auch 


nirgend auf eine dunkele ihm unverftändliche Stelle ſtoßen kann; 


ſondern mittelft fleißigen Studiums deſſelben bald und ohne alle 


ſonſtige Beihülfe anderer Bücher oder mündlichen Unterrichts zu 
einer gründlichen und hinreichenden Bekonntſchaft aller Theile 
der Muͤhlenbaukunſt gelangen wird. — Es begreift Alles in ſich, 
was irgend in die Gränzen der heutigen Muͤhlenbauwiſſenſchaft 
gehört, handelt über alle Arten Waſſer⸗ Dampf-, Winde, 
Thier⸗, und Hand⸗Mahl⸗, Stampf⸗, Schneide- und Ham⸗ 
mer⸗Muͤhlen, als alle Arten Mebl⸗, Graupen⸗, Oel-, Puls 
ver⸗, Lohe ⸗, Knochen⸗, Tabaks, Gewuͤrz⸗, Papier⸗ und 
Walke⸗Muͤhlen, Holz⸗, und Stein Schneide Mühlen ꝛc. — 
Seiner Ausführlichkeit und Vollſtändigkeit, ſowie feines Umfafs 
ſens aller hierher gehörigen Entdeckungen, auch der allerneuften 
Zeit wegen kann dieſes Werk auch dem bereits der Mühlenbau⸗ 
wiſſenſchaft Kundigen empfohlen werden. — Ueberall wo es ir⸗ 
gend nützlich oder noͤthig war, ift der Tert mit inſtructiven Zeich⸗ 
leitet worden 
Allgemein beliebte Schrift. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben neu erſchienen, 

und in der Buchhandlung Joſef Max und Ko mp. zu haben: 
J. J. Alberti's 


Complimentirbuch. 5 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhaͤltniſſen 
des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden, und ſich anſtaͤndig 
zu betragen; enthaltend Gluckwünſche und Anreden zum Neu⸗ 
jahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburken, Kind⸗ 
taufen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, 
Verlobungen; Hochzeiten, Heirathsantraͤge, Einladungen als 
ler Art; Anreden in Geſellſchaften beim Tanze, auf Reiſen, 
in Geſchaͤftsverhaͤltniſſen und bei Glüdsfällen; Beileidsbezei⸗ 


gungen ic. und viele andere Compimente, mit den darauf pas 


enden Antworten. Nebſt einem Anhange, enthaltend: Die 

Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 

6ſte Aufl. 8. Geheftet Preis 10 Gr. 3 

Da noch ein aͤhnliches Werk unter gleichem Tſtel eris 

flirt, fo bemerken wir hier nachträglich, daß nur diejenigen Exem⸗ 

non als Acht anzufehen find, auf deren Titel der Name des Ver: 
aſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


a Meviciife dice Schrift. 

n allen B dl „i lau in d dl. 

Sort Ma 1 1 mp. f 5 babe : 5 Baden 4 
Der Mutterkatarrh, 


ober der weiße Fluß. Was hat das Frauenzimmer zu thun, um 
dieſe Krankheit zu verhuͤten, und ſich vor ihr nebſt ihren 5 
1 


theiligen Folgen zu befreien? Eine nützliche Schrift für das we 
I 1 77 Von Dr. Fr. Richter. Zweite Auflage. 
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Bei Ferdinand Hirt in Breslau Subſcriptions⸗ Anzeige der Buchhandlung 


N (Ohlauer-Strafse Nr. 80.) 


findet man vorräthig: 


Theologische Studien und Kritiken. Zeit- 
schrift, herausgeg. von Gieseler, Lücke, 
Nitzsch, Ullmann u. Umbreit. Jahrgang 
1833. 5 Rtlr. 19 Sgr. 


Taschenbuch f. d. vaterländ. Geschichte. Her- 
ausgeg. v. Freiherrn von Hormayr. Jahrg. 
1833. 2 Rilr, 24 Sgr. 


Taschenbuch zum geselligen Vergnügen auf 
d. Jahr 1833. Mit. Beiträgen von Kruse, 
Blumenhagen, Kannegiesser, Castelli etc. 

REN 2 Rtlr. 7 ½ Sgr. 

Gebührentaxe für die Preusifschen Landes-Ju- 
stiz- Collegien. Mit sämmtl. Ergänzun 

gen. Folio. 1 Rtlr. 15 Sgr 

Vasari, Leben der ausgezeichnetsten Maler, 
Bildhauer und Baumeister. A. d. Italien. 
von L. Schorn. Ir Band, mit 30 Bildniss. 
ae e Rtlr.20.Sgr- 

Corpus grammaticorum latinorum veterum 


ed. Lindemann. Tom. us 5Rtl. 22% Sgr. 


Dobmayeri institutiones theologicae, in com- 
pend. redactae ab Salomon. 2 Volum, 
} 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Dr. Meyer's Vorträge über die Kriegs- Feuer. 
werkerei. N 2 Rtlr. 20 Sgr. 
Friedrich der Grosse. Eine Lebensgeschichte 
von Preuss. ir Band. 2 Rtlr. 22%, Sgr. 
Dzondi's neue zuverlässige Heilart der Lust- 
seuche. Subscript.-Preis 2 Rilr, 


Aus verkauf 
zu billigſt feſtgeſetzten Preiſen von Kinderſpiel⸗Waacen 
und Mufif- Inſtrumenten, in der, der Naſchmarkt⸗Apotheke 
gegenuͤberſtehenden Bude. i a 


Der Preis der Schwefelsäure in unsrer Niederlage, 
bei Herrn C. F. Hempel in Breslau, ist neuerdings 
herabgesetzt worden. N 

Oranienburg, den 12. November 1832. 

Hempel und Gomp. 


\ 


Ferdinand Hirt in Breslau. 
Friedrich der Große. 


Eine Lebensgeſchichte £ 
von J. D. E. Preuß. 
„Ein Genius⸗Glanz wie Friedrichs des Zweiten 
fällt auf das Land um feinen Thron, wie in 
Correggio's Nacht vom Chriſtus⸗Kind der. Lichts 
glanz ausgeht, der auf den Umftehenden liegt. 
Ein richter Furſt macht mit ſich zugleich die uns 
ſterblich, die er beherrſcht.“ Jean Paul's 
Saͤmmtliche Werke. Band 49. S. 102. 


Wir ſehen im preußiſchen Vaterlande einem hoͤchſt ſeltenen 
hundertjaͤhrigen Jubelfeſte entgegen: zum Andenken an die 
Thronbeſteigung Friedrich's des Hochherzigen, Friedrich Wil⸗ 


helms des großen Kurfürften und Friedrichs des Zweiten Königs. 


Der Gebildete weiß, was Preußen ſeinen Hohenzollerſchen Mo⸗ 
narchen ſchuldig iſt und welche heilige Bande ſeinen Namengroß 
und gluͤcklich gemacht haben; aber die Geſchichte fol das dank⸗ 
bare Herz des Volkes durch gründliche Forſchungen zu immer 
liebevollerer Erkenntlichkeit begeiſtern und erheben. In dieſer 
Abſicht erſcheint die Lebensgeschichte des großen Königs. Sie 
iſt mit Liebe und Treue erfoͤrſcht und mit der einzigen Ruͤckſicht 
auf Wahrheit verfaßt worden; darum rechnet fie auf einige Theil⸗ 
nahme: obgleich der Verfaſſer feinen: ſchoͤnſten Lohn. vielleicht 
ſchon davon getragen hat aus der vieljaͤhrigen ernſten Beſchaͤfti⸗ 
gung mit einem erhebenden Gegenſtande, — aus der Begeiſte⸗ 
rung, mit welcher eine hoffnungsvolle akademiſche Jugend fein 
Werk als Vorleſungen aufgenommen, — aus der innigen Zu⸗ 
neigung vorzuͤglicher Männer, welche fein Unternehmen ihm 
gewonnen. 5 . 

Einzeln au len, welche Huͤlfsmittel dem Werke offen 
geſtanden, würde einen ümſtandlſcheren Berſcht dilden, als hier 
f ‚ben werden kann. Darum ſei bloß bemerkt, daß der Ver⸗ 
affe allein einem hieſigen Liebhaber der Geſchichte die Benutzung 
von 1187 naher oder entfernter auf Friedrichs Leben bezüͤgliche 
Bücher und Broſchüren, einem andern Gönner aber ein uns 
ſchaͤtzbares authentiſches Kopialbuch von vielen tauſend Kabi⸗ 
netsordres verdankt. Außerdem hat uns ein verehrter Freund 
mit der liebenswürdigſten Güte feine Bibliothek und feine Urs 
kaͤndenſammlungen aufg:than und ein hoher Militairbeamter 
ſaͤmmtliche Briefe des Königs an einen bedeutenden General 
mitgetheilt. Doch laͤßt der Verfaſſer lieber ſein Werk ſelber 
ſprechen und berichtet nur noch über den Inhalt der vier Bande, 
aus welchen das Ganze beſteht, und welche, da die Handſchrift 
zum Drucke bereit liegt, auch raſch auf einander erſcheinen 
nnen. x 882 ar? 8 

Der erſte Band enthält in drei Büchern Friedrichs Jugend, 
die beiden erſten ſchleſiſchen Kriege und ſein Leben im Frieden 
als Menſch und als Landesvater. Darauf folgen Beläge und 
andere Zugaden, ſammt einer Ueberſicht aller Oruckſchriften des 


e 


‚Königs aus der Zeit bis 1756, und die vorzuͤglichſten Ausgaben 
derſelben. Einen weſentlichen Anhang bildet noch das Ur: 


kundenbuch, beſtehend aus 600 bisher ganz unbekannten Ka⸗ 

binetsordres aus der Zeit von 1740 bis 1756, welche für ſich, 

ohne allen Kommentar, das vollſtaͤndigſte Bild der Regierung 

gewähren, und, auf die intereſſanteſte Wiſe den ganzen Kul⸗ 

kurzuſtand mit feinen Licht⸗ und Schattenseiten offenbaren, und 

dem Texte ſelbſt wie zur Probe, ſo auch e Ergaͤnzung dienen. 
>; * 
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Auf dieſelbe Weiſe werden die übrigen Bände 
80 ſein, mit Text und mit Urkunden⸗ 
o J ETEAETE ET N 
Was die drei folgenden Bände ſelbſt betrifft; fo iſt ihr In⸗ 
halt an N bekannt und bemerken wir alſo nun:: 
: Daß der ſiebenjährige Krieg, welcher den ganzen zwei⸗ 
ten Band füllet und mit wichtigen Beilagen bereichert fein wird, 
den Koͤnig immer hauptſaͤchlich auch als Menſchen und als Lan⸗ 
desvater, und in der Stimme ſeines Volkes, wie in der Be⸗ 
geiſterung der übrigen, ſelbſt der feindlichen Welt darſtellen wird. 
Der dritte Band hat es im Großen und Ganzen mit der in⸗ 
nern Verwaltung und mit der geſammten Kultur zu thun: wie 
dieſe be nämlich in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Kirche und 
Schule durch den König angeregt und unter ihm zur Entwicke⸗ 
lung, zur Bluͤche und zur Frucht g kommen; wobei natürlich 
Friedrich's e 
werden. RES 7 } 
Der Schlußband giebt die Theilung Polens, den baierſchen 
Erbfolgekrieg, den Fuͤrſtenbund, ſammt mehreren kleinen dis 
plomatiſchen Arbeiten; dann das höhere Alter und den Tod des 
erhabenen Monarchen, der den letzten . ſeines Be⸗ 
wußtſeins noch fo wacker als Landes oater erſcheint, wie ihn die 
Stunde der Thronpeſteigung gefihen. Ein ſtatiſtiſcher Anhang 
und eine moͤglichſt vollſtaͤndige Literatur beenden die Arbeit, 
welche der Verfaſſer in ein r einfachen, urkundlichen Spiache 
u halten und durch eine reiche ae in ie dem 
Tete zu unterſtuͤtzen befliſſen geweſenz fo daß dieſe 


? 


chen grümklicheren Leſern willkommen fein durften, deren An⸗ 

ten im Texte vielleicht nicht immer volle Befriedigung finden 

bllten. Berlin, den 2. October 1822. 
eee ei Werfaäſſer. 


Von dem vorſtehenden Werke, welches vier Bande, (jeder 
Band mit einem Urkundenbuche) umfaſſen ſoll, iſt gegenwaͤr⸗ 
lg der erſte Band fertig und verſandt, das Urkundenbuch zu die⸗ 

ſem Bande wird in einigen Wochen nachfolgen. — Der Druck 

der folgenden Bände wird ununterbrochen fortgeſetzt, ſo daß wir 
in der Oſtermeſſe 1833 das vollſtaͤndige Werk zu liefern geden⸗ 
ken. Bis zu dieſer Zeit, alſo bis zur Beendigung des ganzen 

Werks wird ein ermäßigter Subscriptions preis flattfinden, um 

die Anſchaffung des Werks zu erleichtern und auch dem Unbemit⸗ 

telten daſſelbe zugänglich zu machen. e 89952 

Der Subſcriptionspreis beträgt für den erfien Band mit dem 
dazu noͤthigen Urkundenbuche, circa 46 Bogen, 

für. ein Expl. auf gutem Druckp. 2% Rtlr. Ladenpr. 3%, Rtlr. 

— — — m chrelbp. 3% — H— 5 — 


— Velinp. 4 — H— 5% — 
95 17 beendigt iſt, tritt der hier vorbemerkte erhöhte 
Ladenpreis ein. Er 8 
10 Ueber den Inhalt und den Werth des Werks etwas zu ſa⸗ 
gen, enthalten wir uns gaͤnzlich — es mag ſelbſt ſprechen, und 
berweiſen wir diejenigen, welche ein unparſheiiſches Urtheil uͤber 
daſſelbe leſen wollen auf die allgem. Preuß. Staatszeitung 
Nr. 1 joe ö : 
Ballin, ben 17. Defbr, 1832. RER | 
NPNNauckſche Buchhandlung. 
eren nimmt an: Bresl 
erdinan „Dirt in Bres au, 
O blauer⸗Straße Nr. 80) 


a et ee 


igene Ueberzeugüngen immer voran beruͤckſichtigt 


5 11 ß dieſe Belege an 
ſich ſchon eine ziemlich vollſtaͤndige Literatur bilden und auch ſol⸗ 


udwig Oeh 


Eike Re g ff neben enen: mig e SIR L 
ere 
des Koͤnigreichs Preußen 

bodoer Abbildung und Beſchreibung 
der in Preußen wildwachſenden 

5 Pflanzen 
von Dr. Albert Dietrich. 


Erſter Band. Erſtes Heft. Groß Lexikon⸗Format. 

i Mit ſechs colorirten Abbildungen. 

Subſcriptions⸗Preis 20 Sgr. netto (16 gGr.) 
Spaͤterer Ladenpreis 1 Rtlt. 


Faſt von allen größeren Europaͤiſchen Reichen find Pflan⸗ 
zenwerke vorhanden, in welchen die dort vorkommenden Pflan⸗ 
zen abgebildet und beſchrieben werden, nur unſerm theuern Va⸗ 
terlande Preußen hat bis jetzt ein ſolches Werk gefehlt. Wir ha⸗ 
ben es daher unternommen, eine vaterlaͤndiſche Flora herauszu⸗ 
geben und werden alle Pflanzen, die im Königreich Preußen wild 
wachſen, abbilden und beſchreiben, ihren Nutzen oder Schaden 
he Und überhaupt eine moͤglichſt vollſtäͤndige Naturge⸗ 
ſchichte von jedem Gewaͤchs liefern. Set 

Um aber dieſes Unternehmen durchführen zu können, iſt es 
noͤthig, Freunde der Wiſſenſchaft und Kunſt, fo wie alle wohl⸗ 


habende Patrioten, die auch eine Freude daran finden, zu erfah⸗ 


ren, was unſer Vaterland herrliches und beachtenswerthes im 
Pflanzenreich hervorbringt, zur Theilnahme einzuladen. Wir 
ſchlagen deshalb den Weg der Subſceiption ein, und hoffen, fo, 
viele Theilnehmer zu finden, daß das Werk ungeſtoͤrt feinen 
Fortgang haben kann. 5 . 
Der Plan des Werks waͤre nun folgender: d 
Bom Januar 1833 an, erſcheint am erſten eines jeden Mo; 
nats ein Heft mit ſechs colorirten Pflanzen⸗Abbildungen, auf 
ſchoͤnem Patentpapier und in einem ſauberen Umſchlage, auf 
welchem das Jahr und der Monat angegeben ſſt. Zwoͤlf Hefte 
machen einen Jahrgang oder Band. Ein jeder Band wird alſo 
= Abbildungen enthalten und einen gemeinſchaftlichen Titel 
kommen. i 
Der Subſeriptions⸗Prefs für jeden Band iſt 8 Rthlr., wo⸗ 
von bei Ablieferung eines Heftes 20 Sgr. (oder 16 gGr.) ger 
zahlt werden. 5 a 
Der uͤbrigens ſehr geringe Preis fuͤr die ſo herrlich gerathe⸗ 
nen Abbildungen, laßt es erwarten, daß unſer Unternehmen 
recht vielfältig unterſtuͤtzt werden wird. ur 
Beſonders empfehlen wir dieſes Werk den Gymnaſien und 
e ferner den 
eko 


erren Aerzten, Apothekern, Predigern, 
pnomen und Forſtleuten, und fügen noch hinzu, daß alles 
von jeder Pflanze geſagt werden foll, was für jeden der reſp. ger 
nannten von beſonderem Intereſſe iſt. 5 
Subſcriptionen werden in allen Buchhandlungen angenom⸗ 
men, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 


Komp., und in allen übrigen guten Buchhandlungen in 


Breslau, wie in ganz Schleſien überhaupt, 
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gr FR der Buchhandlung von Aug. Schulz und Com p. in Bst 
Ei (Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 8 Karpfen) 5 
ſind folgende neu erſchienene Werke vorrat hig: 5 ER 


Medizin, Chirurgie, Pharmazie. 


Jüngken, J. C., Die Lehre v. d. Augenkrankheiten. gr. 8. 
Berlin. a 5 Ntlr. 
Wibmer, C., D. Wirk, d. Arzneimittel u. Gifte i. geſund. 


thier. Körber. J. Bd. 18 u. 28 Hft. gr. 8. Munch. 2 Rtlr. 

a P. Ru SON, aͤuß. Formen d. menſchl. Kaige 
eim 

Fiſ 155 5 Gründl. Darſtell. d. Scharlachſieb. u, d. bes 

möbel Heilart d. bösartigft. Formen. dſt. Kran 0 897 8. 


Prag gr. 

— a Ueber ſlſachen, Balım 705 Heilart d. Stroppeln oder 
Drüſenkrankh. 8. geh. E 15 Sgr. 

Fleckles, L., D. berrſch. an d. ſchoͤnen Geſchlechtes i. 

d. Blethe d. Lebens i groß. Städten, gr. 12. Wien. 1 Rtlr. 

3 s kliniſch. chirurg. Vorträge, ite 1. 5 Bu 
gr 

Hertel, 3 G. D. belehrende Hausarzt, o. mediz. Hausb. f. 
a 15 1. Bd. D. Menſch. i. geſund. Saß 85 8. 

gr. 

; Mathe, 255 Abhandl. z. Bild. u. Entwickel.⸗ Gesch. 05 255 

ſchen u. b. Thiere. I. Th. M. 7 Kupfert. gr. 4. EN 


Siebom, E. C. J. v., Aber Fiſſuren a. Kopfe Wige 
Nebſt 1 Abbild. gr. 8 . geh, a Sgr. 
Zimmermann, C., Beſchreib. e. neuen d. Ertenſten u. Con⸗ 
ra⸗Extenſ. b bewitk. Beinlade. M. 3 Taf. gr. 8. geh. Lpz 
Er Fr mE TEE e 1 Sgr. 
Meißner, P. L., System d. Heilt, 
gefolgert. gr. 8. geh. Wien. 
Vering, J. v., Heſlart d. Gicht. gr. 8. geh. Wien. 2 ft. 
Löhmann, Fl., Tafeln d. medicin. u. Apotheker Gewichte al⸗ 
ler Länder u. freien Staͤdte i in Europ. 15 4. geh. Leipz. 
3 Rtlr. 26 ½ Sgr. 
Winkler, E., Saͤmmtl. Arzneigewachſe Otſchlds, naturgetreu 
dargeſt. u. el beſchrieb. 18 u. 28 Hft. ar. 4. Lpz. 3 Rtlr. 
Adden G., Beobacht. u. d. Krankheit. d. Bruſt. gr. 8. 
5 doͤh. 2 Rll. b. 22% R 
Fiſe 9 A. 95 D. Blut u. die a. d. Blut fp 5 h. 


eg, 4 Die Preuß. Medizinalverfaſſ. gr. 25 5 Ball 
gr. 


e. 991 1 


Roͤver, Fr., 1 is, o. d. Heilkraft d. alt Waſſers. 15 

geh. pz. 1 Rr. 10 Sgr. 
Laͤnnec, R. T. H., Von d. Krankheiten d. Lungen u. d. Her⸗ 
5 dene: Aus d. Franz. 2 Bde. gr. g. Lpz. 6 Rtlr. 15 Sgr. 


wangen. Naturgiet, 3 


a rem, % 155 “ en gering! pha⸗ gr 
fe Valentini, Fr., Vollſt. Taten du , u. beutſch. alten 


Philologie. 
a) Alte Sprache. 5 
Gronovii, J. F., Observat. libri IV. ed. C. H. Frotscher. 
8 maj. Lips. 3 Rtlr. 16 Sgr. 
Hesiodi carmina. Recens. ie ge, Be . 


Goettingius. 8 maj. Goth ARtlr. 
Se F. Ser „ Anleit. z. leber a. ws Deutſchen i Lat. E. 
gr 


22% 
RER enter. d. bello Gallico Ubri VIII. Gram- 
= 95 257 erläut. v. Chr. G. Herzog. 2te . 
Ur. 
Münf 115 W., een N d. Salem u. Eineicht, d. 
Gymnaſien. 7 7 f Rtlr. 7½ Sgr. 
Friedemann, F. T „Prakt. Anleit. A Semi u. Cor 
lat. Verſe. Iſte Abth. Ste Aufl. 15 8 22% 
Kifinger, F. S., Deutſch⸗Lat. u Lat. Brasch Lesch 
en d. 10 nach Zumpts Grammat. 166 


r. 8. U 
Sintenks, € 8. Hülfsb. z. Stylüb. nach Cicero's Sobre 5 
5 f d. ob. Klaſſen auf gelehrt. Schulen. te auf 2 85 8. 
gr. 


Thomae mags tri sive Theoduli monachi 20 vo- 


cum Attic. Br a: et c. prolegom, Fr, Ritschelii. 
8 maj, HalisS 8 Rilr, 15 Sgr. 
Hartung, 3 50 Lehre v. d. Partik. d. Hach 70 ir 
Bd. gr. 8 1 55 r. 7½ Sgr. 
Ciceronis, M. T. pistol. select. BR 1 75 KR ed. 
B. A. Pflanz. 8 maj. Rotweil. 20 Sgr. 
Plutarchii vita Themi 1 5 recens. et commentar. 
8. illust. C. Simon. 5 Lip BE Bilr. 7 Sgr. 
: Neue Sr 


* ER Gear Kung 5 unteren San 
Bürger und Toͤchterſchulen. 8. Barmen. 0 r. 
Frings, M. J., Kleine theoret⸗ prakt. franz. e 12 
Schulen. 8. „Ber l. 15 Sgr. 
Engelmann, J. B., Neues zweckmaͤß. Erleicht.⸗Mittel z. 
Unterr. i. d. franz. Sprache. te Lief. 12. Frankf. 15S 15 
Sinnett, 95 2 „Kurzgefaßt. engl. Sprachlehre. 15 


fang Sgr. 
Lloyd' 1 5 E, Ulberſch⸗Buch a, d. Deutſchen i. 6 85 8. 
Ple ger, € H., Neues engl. Leſeb. f. Apfing 8. 5 Saal 


grammat.⸗ praktiſch. Wörterbuch, 4 Bde. gr. 4. Leipz. 
10 Rtlr. 20 Sgr. 

Voltafre, La Henriade. Mit Anmerk. u. einem vollſtaͤnd. 
Woͤrterbuche von C. W. Schiebler. 8 geh. Lpz. 15 Sgr. 
Graͤtz, Prof., Franz. Sprachbuch f. len Ir Bd. 12. 
Karlsr ube. 4 Rile. 5 Sgr. 
N tears 3. Portugief, Sprache, m. Woͤrterb. > 8. 


r. 


x Vorſtehende, ſowie alle von anderen Buchhandkungen oͤffentlich angezeigten Werke, find nicht nur 
‚bei uns vorraͤthig, ſondern werden auch Literatur⸗Freunden auf e gern Bun, Durchſicht mitgetheilt. Bei größter 


Abnahme bewilligen wir den üblichen Rabatt. 


Aug. Schulz und Com p. 
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Bei Goedſche in Meiffen iſt erſchienen und in Breslau in 
der Buchhandlung Jofef Max und Komp. fo wie in allen 
andern Bach- und Muſikalienhandlungen daſelbſt und ander⸗ 
Waris zu haben: 5 
Guſtav Adolph. 
Zur 2ten Säcularfeier der Luͤtzener Schlacht, mit 


Bildniß und Schlacht Plan. 8. geh. 14 Gr. 
Wenn das Leben und die Thaten irgend eines Helden für die 
Bekenner der Lehre Luthers für Gegenwart und Zukunft ſegens⸗ 
„reich war, fo waren es die des großen, herrlichen Sch weden köͤ⸗ 
nigs, der fein Leben der großen Sache, für welche er kaͤmpfte, 
zum Opfer brachte. Der öte November d. J. war der denkwüͤr⸗ 
dige Tag, an welchem wir das Erinnerungsfeſt der Schlacht bei 
Luͤtzen feierten, wovon der Plan mit den verſchiedenen Stellun⸗ 
gen der Armee beigefügt iſt. 
Herrmann, Prof, A., 

Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Fuͤr höhere Bildungsanſtalten und Gymnaſien. Nebſt 
4 Karten. gr. 8. 1 Thlr. 21 Gr. 

Der Verfaſſer, durch mehrere hiſtoriſche Werke bekannt und 
Lehrer der Geſchichte, giebt in dieſem Lehrbuche eine zwar ges 
draͤngte aber fließende anziehende Darſtellung der Göſchichte, 
welche dem Zoͤglinge die Grundzuͤge der Ereigniſſe darſtellt; dem 
Lehrer zur Erweiterung Anlaß und Raum verſtattet. 

Alle Theile der Geſchichte ſind mit ee behandelt 
worden, der alten Giſchichte iſt darin dieſelbe Sorgfalt gewid- 
met, wie der neuen, und 4 illum. Karten dienen zur Verdeut⸗ 
lichung der Vorträge über alte und mittlere G ſchichte. Auch 
für Privatlehrer wird dieß Handbuch, das zwiſchen einer trock⸗ 
nen Kürze und langweilenden Weitſchweifigkeit den Mittelweg 
hält, ſehr brauchbar ſeyn, da beſonders die nöthige Eiteratur bei 
jedem Haupt⸗Abſchnitte zum Weiterleſen Nachweiſung giebt. 
Winke zu Exläuterungen über das innere Volks⸗ und Staats: 
leben, kurze Charakteriſtiken großer Männer, Anklaͤnge zur 
Erinnerung an eine allgemeine Weltregierung der göttlichen 
Vorſehung, führen zu einer vielſeitigen Behandlung der Ge 
ſchichte und machen dieſes Lehrbuch auch darum befonderd em: 
pfehlungswerth. FRE - 


Beobachtungen über die aſiatiſche Cholera 
angeſtellt und geſammelt in den Spitälern der Stadt 
Peſth in Ungarn von Dr. J. Polya und Dr. J. 
Gruͤnhut. Mit Abbildungen der Krankheit und die 
numeriſchen Verhaͤltniſſe darſtellenden Tabellen. 
gr. 8. geh. 
Dieſes vor allen andern Schriften über dieſe Krankheit ſich 
ee Werk, verdient die beſondre Aufmerkſamkeit aller 

Caſualmagazin fuͤr angehende Prediger, 

von Groſſe und Ziehnert. Ir Bd. 2te umgearbeitete 
Auflage, enthaltend Beicht⸗ und Abendmahls⸗ 
feiert 20 Gr. 
Wohlfahrt, A., Bibelſpruͤche, 
als Grundlage des Chriſtenthums zum Auswendigler⸗ 


20 Gr. 


(Das Dutzend 1 Thlr. 
12 Gr.) rt 4 Gr. 

Werner, G., Die Rache. Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben des Miniſters Battiſta Solani. 8. 

i 1 Thlr. 


Dieſer höchft anzſehende, auf Thatſachen ſich begründende 
Roman iſt allen Leihbibliotheken zu empfehlen. 


Hilarius, jüdifher Hochzeittanz, für Pia⸗ 

noforte und Geſang. Neue Aufl. 8 Gr. 
Stoͤrr, F., Rondoletto, für Pianoforte. 4 Gr. 
Muller, W., 6 Muſikſtuͤcke fuͤr 2 Violinen. 12 Gr. 


nen in Schulen. 8. 


Für die ſaͤmmtlichen Ober: und Untergerichte, ſowie 
die reſp. Juſtiz⸗ Kommiffarien der Königl. Preuß. 
Staaten. 

Gebühren: Taxe für die Preuß Londes⸗Juſtizkollegia. (Bom 
23. Auguſt 1815). Mit ſaͤmmtlichen Ergaͤnzungen. Fol. 
Schreibpapier Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Gebühren⸗Taxe für die Preuß. Stadt: und Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte in den größeren Städten. Mit ſaͤmmtlichen Er⸗ 

aͤnzungen. Fol. Schrelbpap. Preis: 1 Thlr. 

Shen. axe für die ſaͤmmtlichen Unter⸗Gerichte in den 

Preuß. Staaten. Mit ſaͤmmtlichen Er ana, Fol. 
; Preis: 2 r. 


Schreibpop. 5 i Set 
Gebühren = Zare für die Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien 
in den Preuß. Staaten. Mit ſaͤmmilichen Ergänzungen. 
Fol. Schreibpap. Preis: 12 ½ Sgr. 
Dieſe neuen Augaben der Gebühren ⸗Taxen enthalten ſaͤmmt⸗ 
liche Ergänzungen, empfehlen ſich durch ihr bequemes Folio: 
ormat und ſchließen ſich nach Form und Inhalt genau an die 
rühesen Ausgaben an. 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt Ecke.) 


Für Lichtzieher und Haushaltungen. 
„M Doͤrge: Die neueſten Verbeſſerungen in der 
Fabrikation der Talglichte. 
Fuͤr alle diejenigen, welche ſich damit beſchaͤftigen. 
Nach den neueſten und beſten franzoͤſiſchen, engliſchen 
und deutſchen Schriften uͤber dieſen Gegenſtand 
bearbeitet 8. geh. Preis 12% Sgr. 


Offenbar hat die ſchlechte Beſchaffenheit der Talglichte unge: 


mein viel dazu beigetragen, die Erleuchtung durch Oel⸗Lampen 
in den Haushaltungen zu verbreiten, und die Talglichte daraus 
u verdrängen. Die Franzoſen haben daher in neuerer Zeit be⸗ 
lee darauf geſonnen, die Fabrikation der Talglichte zu ver⸗ 
eſſern, und es iſt ihnen gingen, Lichte zu verfertigen, die bei⸗ 
nahe nichts zu wünfchen übrig laſſen; fie heißen Stearine⸗ Lichte. 
Die Verfertigung derſelben 5 wie die der engliſchen Lichte wird 
in dieſer Schrift aufs gründlichſte gelehrt. : 
G. M. Aderholz in Breslau (Ringe und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 8 


S 


Literariſche Anzeige. 


— 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau hat 
ſo eben die Preſſe verlaſſen, und iſt an alle ſolide Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden: 


„ a n g e r O. u s, 
a Ta le 
by 
Walter Scott. 


Zum Schul⸗ und Privatgebrauch, mit einem vollſtaͤndigen 
Wörterbuche, herausgegeben von Dr. Bärmann, 8. Velin⸗ 
Papier. Elegant geheftet. 1 Thlr. 

05” Bel Abnahme von 12 Exemplaren wird eins und bei 
20 zwei Exemplare gratis gegeben. 


Für Schleſien übernimmt die Aufträge und find Excem⸗ 


plare vorraͤthig in N 
Joh. Friedr. Korn des alt. Buchhandlung. 


Oeffentliche Vorladung. : 
In dem Dorfe Rotbflöffel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, 155 am 21. Oktober o. 
bei Reviſion des Schuhmacher Kittnerſchen Hauſes, 19 Hut 
Zucker, 2 Etnr. 75 Pfd. Netto⸗Gewicht, auf dem Keller unterm 
Dache, unter Moos verſteckt, vorgefunden und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 


Bike, a dato innerhalb 


Töniglichen Haupt⸗Joll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eigen hüms Anfpriepe an ie 1 Bee 5 


pruͤche an die i 


Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren e 
abs 


Breslau, den 9. November 1832, a 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer: Director 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
uͤber den auf einen Betrag von 15237 Rihlr. manifeſtirten und 
mit einer Schuldenſumme von 12309 Rthlr. 24 5 8 Pf. be⸗ 
A Nasa des Kaufmanns Franz Karl Fiedler heut 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Proz'ſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen un: 
bekannten Gaubiger auf N 5 

den 20. Dezember 1832, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgeforderk, 

ch bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perſdalich 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigt⸗, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntschaft die Herren Juſtiz Kommiſſarien 
Pfendſack, Hirſchmeyer und Krull vocgeſchlagen werden 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
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Edita le. 

Nachdem über das Vermögen des von hier entwichenen 
Bleich⸗Meiſters, Johann Gottlieb Kloſe, mit dem heutigen 
Tage der Konkurs eröffnet worden, fo werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche daran irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen 
hierdurch zur Ausführung deſſelben auf 

den 20. Dezember a. g., Vormittags 9 Uhr, 
an die hieſige Gerichtsſtelle unter der Warnung vorgeladen 


daß der Ausbleibende mit feiner Forderung an die Maſſe vol 


lig ausgeſchloſſen und ihm damit gegen die empfangenden Glaͤu 
biger ein beſtaͤndiges Stillſchweigen aufgelegt werden ſoll. 
Schmiedeberg, den 22. Auguſt 1882. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bauholz Verkauf: 


aus dem Forſtdiſtrikte Gruͤntanne den 5. Oct., 5. und 26. 
Nov., 7. und 17. Decbr., in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, 

aus dem Forſtdiſtricte Rodeland den 4. u. 22. Oct., 7. u. 28, 
Nov., 5. u. 19. Decbr., in der Foͤrſterei Rodeland, 3 

aus dem Forſtdiſtrikte Steindorf und Smortawe, d. 3. Okt., 
29. Novbr., 6 Decbr., in der Foͤrſterei Steindorf, 

aus dem Forſtdiſtrikte Biſchwitz und Minken, den 24. Okt,, 
8. Nov., 20. Decbr., in der Foͤrſterei Biſchwitz, 

aus dem Forſtdiſtrikte Scheidelwitz und Kanigura, den 23. 
Okt., 6. Nov., 4. u. 18. Decbr., an der Lindner Führe, 


um 9 Uhr Morgens. 
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Die verwittwete Bäckerin Luiſe May und der Muͤllermeiſter 


Friedrich Ferdinand Fey hoben laut gerichtlichen Vertrags vom 


ten Oktober 1832 als Verlobte vor ihrer Verheirathung die un⸗ 
n bla zu Hundsfeld geltende Gemeinſchaft aller Güter 
ausgeſchloſſen, was hiermit nach $ 422 II. 1. A. L. R. bekannt 


gemacht wird. . 


den 14 Oktober 1832, 


slau 
tr Gerſcht Hundsf.id ꝛe. 


Friedrich Ferdinand Fey haben laut gerichtlichen Vertrags vom 
Eten Oktober 1832 als Verlobte vor ihrer Verheirathung die un⸗ 
ter Eheleuten zu Hundsfeld geltende Gemeinſchaft aller Güter 
eee was hiermit nach § 422 II. 1. A. L. R. bekannt 
gemacht wird. 
Breslau, den 14. Oktober 1832. 
Gericht Hundsfeld ıc 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Termine em⸗ 
pfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten 


Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung ihrer 
verfuͤgbaren Gelder von der größten bis zur 


kleinſten Summe & 5 auch zu 6jaͤhrlichen 
Zinſen, 
et zum Ein⸗ und Verkauf von Staats Papieren, Erbfor⸗ 
derungen, Hypotheken und andern 


Dokumenten. 


Eben ſo wird zu bieſem en die Zinſen⸗Erhebung und 
bei der hochlöͤblichen Landschaft ſo wie bei 5 


andern Behoͤrden ꝛc. ie. 
von Pfandbriefen, Staatspapieren und 
andern Documenten 
gegen eine Vergütigung von 1½ Sgr. vom Hundert über: 


nommen und beforgf. 
Breslau, den 16, November 1832, 
| Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
i:m alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. S. Von Kapitaliſten, wilche uns mit Unterbringung 
e Bi beehren, iſt für derartige Mühewaltung nichts zu 
entrichten, 


— 


Bekanntmachung. 

Um Irrungen vorzubeugen, finde ic) ie veranlaßt, bier: 
mit ergebenft anzuzeigen, daß ich das Werk d s Herrn Goldſchlaͤ⸗ 
ger Handwerk käuflich an mich gebracht, mit dem Meinigen ver⸗ 
einig t, und zugleich deſſen Lokal auch bezogen habe; empfehle 
mich daher zur guͤtigen Berückſichtigung mit geſchlagenem feinen 
Blatt⸗Gold, Zwiſchgold und Silber, nehme auch jede Beſtellung 
auf geſchlagenes Blatt⸗Silber zu Leinewand, Vignetten, zu ber 
15 er Groͤße an. 

En den 14. November 1832, — 
of. Smetana, Goldſchlaͤger. 
Meſſergaſſe Nr. 13. 


2 


empfiehlt zu Fabrik⸗ Preiſen: 1 
Wolff Lewiſohn, 
Uhren: und Tuchhandlung, Blücherplatz ohn⸗ 
weit der Mohren⸗ Apotheke. 
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Die verwitwete Bäckerin Lulſe Day und der Müllermeiſter 


Neue wohlfeile Ausgabe von 
Berzelius 8. Lehrbuch der Chemie. 
In gebrängter Form bearbeitet von Fr. Schwarze. Erſtes Heft. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 22 ½ Sgr. 
Diefe neue wohlfeile Ausgabe erſcheint im Verlage des Un⸗ 
terzeichneten und iſt 1) in einer gedraͤngteren, überlichtlicheren 


Form bearbeitet, 2) mit allen neueren Entdeckungen und Reſul⸗ 


faten vermehrt, 3) wird ſie in einem ſehr kompreſſen, jedoch das 
Auge nicht beleidigenden Drucke in groß Oktav geliefert, um 
wegen ihres wohleilen Preiſes Jedermann zugänglich zu ‚fon 
4) das Ganze wird 8 Hefte ſtark, deren 2 einen Band bilden 
Das erſte Heft iſt bereits erſchienen, und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben. g 

Duedlinburg, im Nov. 1882. G. Baſſe. 


Techniſche Verſammlung. 


Montag, den 19. November, Abends 6 Uhr: Herr Prof. 


Dr. Fiſcher wird Einiges über die verſchiedenen Wärmegrade 


mittheilen, und durch Experimente erläutern; und Herr Prof. 
Prudlo: uber die Muͤnchener Fernroͤhre, ſo wie über einen 


neuen, von einem Franzoͤſiſchen Uhrmacher erfundenen, . 5 


kaliſchen Taktmeſſer, einen Vortrag halten. 


Auktions⸗Ankuͤndigung. 
Dienſtag, den 20ſten d. M. Vormittags 10 ur 
beginnt die von uns feſtgeſetzte Auktion von Büchern, 


(worunter einige mediziniſche, mathematiſ. [he und my⸗ 


thologiſche ältere Werke, die Geſetzſammlung von 1810 
bis 24, und Amtsblaͤtter von 1811 — 24), Muſika⸗ 
lien, Kupferſtiche, Landkarten, Gemaͤlden, aſtronomi⸗ 
ſchen, mathematiſchen und muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, einer vollſtaͤndige Sammlung von Saͤmereien in 
Kaͤſtchen unter Glas, einer gut erhaltenen Sammlung 


von 79 verſchiedenen ausgeſtopften Voͤgeln in Kaſten 


unter Glas, einiger Uhren, Galanterie⸗ Wagren, eine 
gezogene Buͤchſe- Lampen c. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum 
zur Uebernahme freiwilliger und 
Verlaſſenſchafts⸗Auktionen von Waaren und 
| Gegenſtaͤnden jeder Art, 


ſo auch 


von Grundſtücken u und Guͤtern zur fentigen | 


re „Tuche in den modernſten Farben 4 
mit Verſicherung der prompteſten und reelſten 5 us⸗ 
= 


Verſteigerung hierorts und auswärts, 


führung. Breslau, den 17. Novbr. 18382. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Büren. 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Fiiſchbein, zu Sabrifpreifen, 


= — 


Zweite Beilage zu Nro. 271, der Breslauer Zeitung, 


x Sonnabend den 17. November 1832, . 
GRPRRTTEISTIEZET 2 - 


Die Galanterie⸗, Kurzwaaren und Produkten: 
Handlung 
E n 'Gros RE 
des L. S. Cohn jun. Bluͤcherplatz Nr. 19. 
empfiehlt: 
Gummi⸗Schuhe, 5 res 
Handſchuhe in allen Sorten für Damen, Herren und Kinder, 
Studier⸗Lampen, Lampen⸗Winden und 
Lampen ⸗Dochte aller Art, 
bunte Leder, 
Aecht⸗ und Zwiſch⸗Gold, 
Kupferhuͤtchen zu Fabrikprelſen, ae 
Schiefertafeln in allen Nummern und Stifte, 
Kinderſpielwaaren, Puppen⸗Koͤpfe und Kinder⸗L yern, 
Hamburger⸗Cigarren, 
Stahlfedern, 


Strickperlen, Gold, Silber und Stahlperlen, 


alle Sorten Knöpfe, 
Hornſpitzen, Elfenbein, Wallroß⸗, und Hypopotamus⸗iZaͤhne, 
feine Inſel⸗Hoͤlzer als: Mahagoni, Buchsbaum, Eben, Lign,- 
N N Sanctum u. dergl. m., 
ein ſortirtes Lager de der 

o wie 
abe en Dart 


Köche, Gärtner, Jaͤger, Kalmtneriungfern, Wirthſchafte⸗ 
rinnen, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte de., 
mit guten Zeugniſſen verſehen, werden ſteis nachgewieſen 5 vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaſten iſt für deren Beſorgung an uns nichts zu 
entrichten. a 


Alter Franz: Wein, 

die gewohnliche Flaſche 10 Sgr., etwas außerordentliches fir dies 
ſen Preis. Ne Kupferhütchen, 1000 Stück 22 Sgr. Feinſte 
Meizenftärke, das Pfd. 2½ Sgr. mittle 2 Sgr., ord. 1%, Sar. 
Orange Schellack, das Pfd. 16 Sgr., braun 14 Sgr. Reiſe⸗ 
Doſen, 100 Stk. 1 Rtlr., 1000 Stk. 87; Rtlr. Aechte Nine 
berger Nachtlichtel, in Schachteln auf Y, I hr 2 Sgr., auf % 
Jahr 3 Sgr. Feine Perlgraupe, d. Pfo. 2 / Sgr. Feinen 
Wiener Suppen⸗Gries, d. Pfd. 2½ Sgr. Beſte marinirte 
Heeringe, das Stk. 1 Sgr., mit Pfeffergurken und Zwiebeln. 
Leim d. Pfd. 3 ½ und 4 Sgr. Leimkuchen, das Stk. 1 Sgr., 
12 Stk. 11 Sgr. 60 Sik. 50 Sgr. Schuh wichſe in Schach⸗ 
teln, kleine 120 Stud‘, große 80 Stuͤck 4 Rilr. Neue Kaſta⸗ 
nien 5 Sgr., empfiehlt einzeln und in Parthien, äußere Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 34. F. A. Gramſch. 


lee zu den mög bingen 
VF 


—̃ —„E 


Handlungs - Eröffnung. 

Unterzeichnete Glas fabrik beehrt ſich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: daß fie dem Herrn J. C. Scho pe in Bres⸗ 
lau ein vollſtändiges Lager ihrer Fabrikate, als geſchliffenes 
und ordinaͤres weißes Hohl⸗ und Scheiben - Glas, 
ſo wie alle Arten von Flaſchen uͤbergeben hat, welche Gegen⸗ 
ſtaͤnde ohne Ausnahme von demſelben nur zu den unbe⸗ 
dingt feſtgeſetzten billigen Fabrikpreiſen verkauft 
werden. Auch it Herr Schöpe beauftragt, jeden auf dem La⸗ 
ger etwa noch nicht vorhandenen Artikel in Beſtellung zu nehmen, 
und wird ſolcher prompt angefertiget, demſelben uͤberſandt und 

zu den billigſten Fabrikpreiſen geliefert werden. 

November 18382. 3 iz 
Die Glasfabrik in Simmenau. 
Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir, in Bezug auf 
obige Anzeige, hiermit die Ehre, das mir übertragene Glas: 
Waaren⸗Geſchaͤft zu geneigter Beruͤckſichtigung beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Jeden meiner verehrten Abnehmer mit ſtrenger Reelli⸗ 
fät zu bedienen, wird mir angenehme Pflicht ſeyn, wie ich dann 
auch fuͤr jeden mir zukommenden Auftrag prompte Ausführung 
verſichern kann. : 
Breslau, den 13. November 1832. . 
= C. S ch * p e 2 

Paradeplatz Nr. 10, im goldenen Kreuz. 


Theater Abonnement 


ur den N D 3 n iet 
in ganzen und halben Dutzenden, zu Logen 1 Dutzend à 6 Rllr., 


. zu geſperrten Sitzen 1 Dutzend à 5 Rtlr., 
wie auch die innere Anſicht des Schauſpielhauſes, mit Bezeich⸗ 
nung aller Platze, fauber lithographirt, das Stud zu 3 Sgr., 


u haben in der Handlun ö 
= = b F. A. Hertel, am Theater. 


Eine neue Zufuhr feiner und mittler Niederlaͤndiſcher Tuche 


für Herren, fo wie auch Zephyr⸗Tuche für Damen, in den 


modernſten Farben, ferner elegante abgepaßte Teppiche und 
Fuß Teppich⸗ Zeuge in den beliebteſten Muſtern, em⸗ 


pfüchlt ergebenſt: ; ; BR 5 
2 die Modewaaren⸗ und Tuchhandlung 

Salinger Mannheimer, 
Ring Nr. 1, Nikolai⸗Straßen⸗Ecke. 


Die Mode-Waaren⸗ und Tuchhandlung 
Sas linger Mannheimer, 
Ring Nr. 1, Nikolal⸗Straßen⸗Ecke 
empfiehlt die von der Frankfurther Meſſe angekommene be⸗ 
deutende Auswahl moderner Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde in ale 
lerneueſten ſeidenen, baumwollenen und wollenen Stoffen, 
worunter abgepaßte lithographirte Thibet⸗Damen⸗Maͤntel⸗ 
Zeuge zu Damen: Hallen und Chally⸗Roben ſich auszeichnen. 
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Die von mir aus wahrhaft friſchen Früchten gefertigte 
g Doppel⸗Cardinal⸗Eſſenz, 
in Flaͤſchchen a 7½ Sgr. 
und Doppel⸗Biſchof⸗Eſſenz, 
i in Flaͤſchchen zu 7% und 4 Sgr., 
auch letztere Sorte für Weinhaͤndler und Caffetiers in großen 
ſtarken Flaſchen & 42 und 84 Sgr., 
‚fo wie das von mir erfundene . 5 
Chemiſche Waſch⸗ oder Rafie- Pulver, 
iſt jetzt wieder in der einzigen Verkaufs Niederlage fuͤr Schleſien 
bei den Herren Krug und Hertzog 
in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
Parthien zu haben, = 
Brande, 
Apotheker zu Schoͤnebeck, Ehren⸗Mitglied ꝛc. 


im einzelnen und in 


Pariſer Damen: und Herren⸗Cylinder⸗Uhren 
in neueſter Form, empfiehlt zu billigen Preiſen: 

Wolff Lewiſohn, 
nd Tuchhandlung am Blücherplatz, unweit 


Uhren⸗ u 
N der Mohren: Upothefe, 


Me Anzeige. = x 
Da von der großen Anzahl derjenigen, welche an die am 
80. Septbr. a. ke badge Guſt. Butzkyſche Seiden⸗ 
handlung Zahlungen zu leiſten haben, erſt Wenige ſich ein⸗ 
efunden, ſo ſehs ich mich den bi ſaͤmmtliche Reſtanten, 
On fpäreftens vier Wochen, um die Einzahlung dieſer 
Schulobeträge hiermit zu erſuchen, da ich nach Verlauf bie: 
for Friſt ſnaleich, un ahne alle woftors Aufforderung, zur 
Einziehung derſelben auf gerichtlichen Wege ſchreiten muß. 
Zugleich fordere ich (außer den Herren Legatarien) alle 
diejenigen, welche an den Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Heinr. Ferdinand Butzky noch irgend eine Forderung 
zu haben vermeinen, hiermit auf, mir dieſelbe nebſt Beweis⸗ 
mitteln vorzulegen, da ich nach Ablauf dreier Monate (bis 
u welcher Zeit die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe ganzlich vertheilt 
ſehn bürfte) jede derſelben an die einzelnen Erbnehmer ver⸗ 
werfen muͤßte. . 
Breslau, den 13. November 1832. i 
i Aug. Korn, 


uͤb⸗Oel⸗ Niederlage d. Herr 


7 — G. Fr. 
anzutreffen in der R 


O., A. Braune, am Ede der Ohlauer⸗Straßs und 
Schuhbruͤcke. 
Sasse sss N ο 
— Conzert⸗ Anzeige. re 


Einem verehrten Publikum mache ich erg benſt bes — 
S kannt, daß es mir von der hohen Behörde zu Theil wurde S 
Mittwochs und Sonnabends Conzert abzuhalten und an ® 
gedachten Tagen ſoll nun damit bei mir fortgefahren wer: S 
Ae e den Karpfen, auch mit Eſſig und Oehl, ® 
werden zu haben ſein, wozu ergebenſt einladet = 
5 Kloſe, Kretſchmer, 5 
Dderſtraße Nro. 3. 
EBLELSDESFEOTSETLLTDIUREITSE 


2 
® 


® 
® 


fuhren aufs Beſte vervoll 


Rum Offerte. 
Nachdem ich mein Lager von dieſem Artikel durch neue Zu⸗ 
ear habe, ſo empfehle ich: 
4) den ſehr beliebten extrafein weißen aͤchten Jamaika⸗Rum, 
die Champ. Flaſche à 20 ei die halbe 10 Sgr.; 
2 9 babe er Jamaika⸗Rum, die Flaſche A 15 Sgr., 
die halbe 7/ Sgr.; . 5 
8) e e die Flaſche a 12 ¼ Sgr., die 
albe 6% Sgr.; 
J fein gelben Rum, die Flaſche a 10 WR die halbe 5 Sgr.; 
5) fein gelben Rum, die Flaſche a 7", Sgr. 
In Parthieen bedeutend billiger. SR 
Wenn gleich ich nicht fo anmaßend bin zu glauben, das ich 
nur allein im Stande waͤre, die beſten Waaren zu liefern, ſo 
glaube ich doch behaupten zu koͤnnen, daß oben empfohlene Sor⸗ 
ten jeden Vergleich mit Anderen noch fo ſehr geprieſenen zu glei⸗ 
chen Preiſen ruͤhmlich beſteh n dürften. 
. Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 


Spielwaaren. 
Zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabeth⸗Markt empfehle 
ich mich mit einem affortirten Lager Saͤchſiſcher, Nürnberger, 
Tyroler und Sonnenberger Spielmaaren, beſonders einer Aus⸗ 
wahl geſchmackvoller Puppenkoͤpfe mit Putz und ohne Putz, auch 
Puppenlarven, zu ſehr billigen Preiſen. Ingleichen Schiefer⸗ 


2 


tafeln u m 5 ce Fat e eee ee 5 2 
chernen Loͤffeln 2 erſu e Hieſige un 
Auswärtige, fo mit dergleichen Waaren Geſchaͤfte m HE 8 


C. F. Drechſel, 


aus Gruͤnhainchen in Sachſen. 


Eine bedeutende Parthie moderner Kattune in allen Farben 
und Qualitäten, als auch verſchiedene Arten Tuͤcher und meh⸗ 
rere andere Sachen, habe ich die letzte Frankfurther Meſſe durch 
billige Einkaͤufe an mich gebracht, und offerire ſolche zum billi⸗ 
gen Wiederverkauf während des Iihrmarktes. Bitte daher 
mich auf der Karlsſtraße in der Fochtſchule im Hofe in der erſten 
Stube, rechts, mit guͤtigen Zuſpruch zu beehren. 5 


Zum Kirmesfeſt 
in Schafgotſch Garten auf Sonntag den 18: und 19. November 


ladet ganz ergebenſt ein: 5 
N Däer Coffetier Wagner. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum em⸗ 
pfehlen wir zu geneigter Abnahme im detail et en gros unſer 
gut affortirtes Waarenlager in gefaͤrbter Seide, gefärbter Lamm⸗ 
wolle, alle Arten Strumpfwollen, Angola Wollen, aͤcht roth 
Webegarn, fo wie alle Sorten 3 und 4 Draht gebleicht und une 

ebleicht ächt Engliſch Baumwollen Strickgarn ꝛc., unter Ver⸗ 
ſſcherung der beſten und billigſten Bedienun 

Breslau, den 17. November 1832. r 
Seidel und Teichgreeber, 

727 vormals Guſtav Butzky, ; 

Ring Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 
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Dem hoch eehrten Putin f fo wie meinen werthen Kun⸗ 
den zeige ich 0 ebenſt an, daß ich meine Haartouren⸗ Fabrik nach 
der Reuſchenſtraße Nr. 7, im erſten Viertel am Blücher platz, 
verlegt habe, und bitte ferner um geneigten Zuſpruch. 

Schwindt, Friſeur. 


Goldleiſten aller Art, welche den bekannten Berliner Gold⸗ 
leiſten in keiner Hinſicht nachſtehen, fo wie vergoldete Rahmen, 
werden bei mir zu jeder Zeit 5 9 Auch werden von mir 
alle Stick- und Tapiſſerie⸗Arbeſten auf Rahmen geſpannt und 

in Rahmen gefaßt. Für gute, billige Arbeit und ſchnelle Be⸗ 
dienung werde ich ſtets forgen. 
Ernſt Melzer, 


Karleſtraße Nr. 36, im Hinkerhauſe. 


PPP TE EREUETE UERTRTATET ERTATA 


f 
& 
“ 


Wilh. Schmolz und Comp., Fabrikan⸗ 
ten aus Solingen bei Coͤln am Rhein, 


Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 

empfehlen zu dieſem Markte ihr ſchön aſſortütes Lager von 

Stahl: und Eiſenwaaren en gros und en detail, ber 
; ſtehend in allen Sorten 


feinen Tafelmeſſern, mit Elfenbeinernen, Neuſil⸗ 


„TTranchlirmeſſern, 


c 4 es au ne bernen u. u Heften. 
i eder, Raſir⸗, Taſchen⸗, In . 
“+ Gartens, Oculier⸗ uno ld ni 


Scheeken und & tüntfihreren aller 
Galanterie⸗Waaren 155 Stahl. 


Tae Waaren in ſchoͤnſter Auswahl 


und beſter Qualität, 
Doppeljagdgewehren. 5 ’ 
Piſtolen und Zurzerofem, 
Patent Pulverhoͤrner und Schrolbautel 
Reservoirs zu Zündhuͤtchen. 
€ Sagbmefiern u. a, m., unter Zuſicherung der ben 
Waaren zu den billigſten Fabrik preiſen. 


a KIEKEEERÖWREERERERENE S 


8 
Liqueur ⸗ Anzeige, 


Der auswärtige beliebte Curacau, als auch 5 guter 
guter Cedro⸗ Liqueur zu Fabrikpreſſen ift e zu haben, 
Elifabeth: Stäbe 85 15 im one 


Das feinſte offt Rüb⸗ Oel, 
gerd billigſt die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkern⸗Straße Nr. 32, der Poſt ſchreg über. 


5 e eee ee eee 


wf. 
Eröffnung einer neuerrichteten 
Damen⸗Putz⸗ 8 a 
ehre 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum be 
ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
heutigen Tage hierſelbſt eine 

Damen⸗Putz⸗Handlung 
eröffnet habe. Vereint mit dieſer ergebenen Anzelge, er⸗ 
laube ich mir mein bereſts wohlaſſortirtes, nach den neue⸗ 
ſten und eleganteſten Moden ee Lager von 
Damen⸗Huͤten, Hauben, Kragen, Chemiſſettes ꝛc. be⸗ 
ſtens zur „genialen Abnahme zu empfehlen, und zu bitten 
Fr zahlreichen Zuſpruch mein Unternehmen zu beguün⸗ 
igen. 

Durch freundliche, prompte Bedienung, und durch 
die moͤglichſt billigen Preiſe, hoffe ſch die mit ihren Auf⸗ 
& trägen mich beehrenden reſp. Abnehmer . 

frieden zu ſtellen. 

1 Breslau, den 12. November 1832. 


Eliſab. Gammert, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im Iſten Stock. 


e 


ee, 


Edictale. 


Nachdem über den Nachlaß des am 9. Juni d. J. 3 
verſtorbenen Servis⸗Rendanten Jung mit dem heutigen Ta 


3 der Konkurs eröffnet worden, fo werden alle 24 ie 


an ben Verſtorbenen aus irgend einem Re 
ſpruch zu haben vermeinen, zur Anmeldung 2115 ene 
desselben hierdurch an die hieſige Gerichtsſtelle auf 

den f4ten Dezember d. J. Vormittags 9 uh br 
unter der Warnung vorgeladen, daß der Auäbleibenbe mit ſeinem 
Anſpruche an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm damit ge 
die n Gläubiger ein beſtaͤndiges Stillſchweigen aufer ſegt 


werden ſoll 


Sante, den 17. Auguſt 1832. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


sogpsgnsppnsossnsonssanneng 
Marinirten Aal von miete Guͤte, 560 einem 
S ſehr 9 5 Preiſe, ai ma le Tabel en © 
Sardellen, Pfeffergurken, ſaͤm und 
cerei⸗Waaren, empfehle ich 5 80 ten mean: ® 
& keit, wie auch meine Niederlage 912 o beliebten Achten 
O franzöfifchen Univerſal⸗Glanz⸗ : 
mb. a 
Friedrich Seidel, 


Breslau, den 16. Nov em 
Mathiosfiraße Niro. 90. vor dem Oderthore. 


S 
8 
8 


4 


See 
Se 6 


An der Ecke des Rin 68 und der Nikolalſtraße iſt den 18ten 

2 M. ein Perlenbeutel gefunden worden, welcher gegen Erſtat⸗ 

der Koſten im St. Petrus vor dem Nikolaühore, 1 Stiege 
boch, abgeholt werden kann. 


ı 
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a Bier ⸗ Anzeige. | 
Einem hochberehrten Publikum beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß von Sonntag als den 18ten d. M. ab, 
in meiner Schankgelegenheit ein ſehr geſundes, feiner Leichtig⸗ 
keit und Nahrhaftigkeit wegen ſehr beliebtes, einfaches und dop⸗ 
peltes Stonsdorfer Weiß bier, nach einer neuen Art ge⸗ 
braut, au haben iſt, wozu um zahlreichen Zuſpruch bittet: 


J. G. Baͤsler, 
Kr Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


2 eee 
Die Ober⸗Angar⸗Welnhandlung von A. Lö wy, # 
5 Albrechtsſtraße Nr. 36, 10 
empfiehlt einem bochuberehtenden Publikum zur guͤtigen 7 
Beachtung ihr vorzuͤglich gut aſſortirtes Lager der beſten 
und reinſten 27r Kuffen⸗Weine zu moͤglichſt billigen Prei⸗ 
fen, wie auch den beliebten (Erlauer) Rothwein, 225 Sgr. 
die e Berliner Flaſche. 


Er 5 


— 


Zu vermiethen ſind in der goldenen Krone am großen Ringe 


große und kleine Wochen, 8 Verkaufsgewölbe und ein 
laden ' 


b 
and neugebaute Fluͤgel, der eine mit Birken und der an⸗ 
dere mit Mahagoni fournirt, ſtehen auf dem Sande in der 


Muͤhlgaſſe Nr. 16 billig zu verkaufen bei dem Inſtrument⸗ 


6 rellen, ſind wieder angekommen in der Handlung 


5: Sißmichte 


ge Seegert. 


e 8 Friſche Fllcbeeeinge a 
Die eiten rigen Flickheeringe ſind mit letzter Poſt an⸗ 


mmen 
g in der Handlung 8. A. Hertel. 


x n zei 9 e 
Neue marinirte Britten, marinirten Lachs, marinirte Fo⸗ 


a 8. * Hertel, am e 


Sr 


ch 


Anzeige. 
e Zeltower Ruͤbchen, mar. Bricken, neuen holl. 
ſchkase, Schaabemandeln, große gelefene Roſinen und 


Mandeln, 1 ucker, Leipziger Stangen⸗Kalmus und DR 


ſchen Eittonat off e billigſt 
Die Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung 


S. Schweiger 8 feel, Wwe. 


‚gebrochenen 


Buſſe, aus Wirchwitz. 


Fortwährende Nachfrage nach allen Ar“e! weib cher Ar⸗ 
beit, beſtimmen mich, Verfertigerin von dergleichen Arbeiten, zu 
bitten, mich damit zu We Schmiedebruͤcke Nro. 67, 
eine Treppe. 


Neue beſte marinirte Heeringe mit 1 8 und kleinen 
Zwiebeln, das Stud 1¼ Sgr., empfiehlt 


Eduard Workhmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Dale 


Auktion. 
Den 19ten d. M., Vormittag um 11 Uhr, ſoll im flaͤdti⸗ 
ſchen Marſtalle auf der e Straße 
ein Oder-Kahn 
an den Meiſtbletenden verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗ Kommiffarius, 


Auktion. 


a 19ten d. M., Vormittags 12 Uhr, follen zufolge Fr 
richtlicher Verfügung mehrere alte Bau- Materialien eines qb⸗ 
Sommerhaufs, auf dem Sternagelſchen Grund: 
ſtuͤcke vor dem Ohlauer⸗Thore, nahe am Holzplaze, an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Mannig, Amins donn. : 


Angekommene Fremden. 


Im goldnen Baum: Hr. Regierungs- und Baurath 
Neumann, aus Liegnitz. Die Gutsbeſitzer: 
aus Torcenice. Hr. v. Montbach, aus Bechau. Hr. Kaufmann 
Schenk, aus Glatz, In 2 goldnen Löwen: Hr. Lieutenant 


v. Richthofen, aus Luxemburg. Frau Ober⸗Amtmann Brieger, 


aus Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Sem⸗ 
polowski, aus Silec. — Im rothen Löwen: Fr. Gutsbe⸗ 
ſitzer Heyer, aus Tſchammendorf. — In drei Bergen; Die 
Kaufleute: Hr. Wollheim, aus Hamburg. Hr. Kramſta, aus 


Meltſch a. d. O. — Im weißen Adler: Hr. Amtsrath Bieß, 


i aus Petersdorff. Hr. Gotsbeſitzer Teichm nn, aus Brodendo: f 


Hr. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Schrötter, aus Landeshut. 
Hr. Lieutenant Braune, aus Alt⸗Grottkau. — Im blau 5 
Hirſch: Hr. Student der Rechte v. Prittwitz, aus Berlin. 
Im Rautenkranz: Hr. Ober⸗Kaplan Stephan aus Trebhih. 
Hr. Haupt mann v. Beffe, aus Weidenbach. Hr. Rittmeiſter v. 
Die Kaufleute: Hr. Fahl, aus Berlir. 
Hr. Oppler, aus Oels. — Im rothen Hir ſch: Hr. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Kuylenſtjerna, aus Wilkau. Hr. Gutsbeſiczer Baſ⸗ 
fet, aus Gr Zöllnig. — In der goldnen Gans: Hr. Ma: 
jor v. Taubenheim, aus Schweidnitz Hr. Gut beſit er Baron 
v. Richthofen, aus Rammerau. Frau Gräfinn v. Schwerin, aus 
Oppeln. — In der goldnen Krone; Die Kaufleute: 
Kloſe, aus Schweidnitz. Hr. Lange, aus Neiſſe. 
mengel, aus Frankenſtein. 
nis — Im weißen Storch: Die Kattunfabrikanten: Hr, 
Becker, aus Ober⸗Peilau. Hr. Mirbt, aus Gnadenfrei. Hr. 
Deſtillateur Laband, aus Ohlau. — Im gold nen Hirſchel: 
Hr. n Borinski, aus Oohrau. 

rivat⸗kogis: 
giohiſchtlet, aus deutſch Steine. 


Hr. Hierſe⸗ 


Hr. v. Olszowski, 


22 
Hr. Paſtor Irmler, aus Gr. Knieg⸗ 


Herrnſtraße Nr. 28 Hr. Rittmeiſter v“ 


